32. Jahrgang. 


Uralte Staatsweisheit. 


Einer der erleuchtetften Geiſter in der mehr⸗ 


taufendjährigen chineſiſchen Geſchichte iſt der 
Philoſoph und Staatsmann Lipejang, der den 
Ehrennamen Laotſee erhielt und im ſechſten Jahr- 
hundert vor Chriſtus Hiſtoriograph des chineſiſchen 
Reiches war. In hohem Alter zog er ſich vom 
Hof in die Einſamkeit zurück, wo er der Wiſſen⸗ 
ſchaft lebte und für einen hohen Gönner das Buch 
„Taotekking“ ſchrieb, in welchem er die Summe 
feines hohen Wiſſens und feiner reichen Er⸗ 
fahrungen niederlegte. Von dieſem berühmten 


Buche iſt ſoeben eine neue Ueberſetzung bei 


F. W. Noah erſchlenen. Auch bie oberſten Grund- 
ſätze der Staatskunſt hat Laotſee in ſeinem Buche 
in Sentenzen dargelegt und die Quinteſſenz der 
Staatsweisheit des alten und vielerfahrenen 
chineſiſchen Staatsmanns wird in einer Beſprechung 
der „Nat.-Ztg.“ folgendermaßen wiedergegeben: 
„Ein Grundgedanke iſt der, daß der Staat ein 


organiſches Gefüge, kein bloßer Mechanismus iſt, 
in den man nach Belieben eingreifen könnte. am 
beiten wird da regiert, wo nicht zu viel regiert 
wird. Die rechte Liebe zum Volke zeigt ſich nicht 
in der Dielgefhäftigkeit; der weiſe Mann ver- | 
meidet übertriebene, unerforderte Einmiſchung. 
Gott bleibt in ewiger Ruhe, und doch geſchieht 


nichts ohne fein Walten; wenn doch die Fürſten 
das beherzigen wollten, wie ſchön würde ſich die 
Menſchheit von ſelbſt zurecht finden? Je mehr 
Verbote und Beſchränkungen im Staate, deſto 
mehr verarmt das Volk; je häufiger ſich die 
Gewalt dem Volke aufdrängt, deſto größer die 
Aufregung; je mehr Geſetze, deſto größer die Ver ⸗ 
ſuchung, ſie zu übertreten. Unter einem Regiment, 
das ſich wenig fühlbar macht, gedeiht das Volk; 
wo die Regierung Borjehung ſpielen will, da 
verkommt es. Die Folgen der beſtgemeinten 
Maßregeln laſſen ſich nicht vorausſehen; denn des 
einen Glück iſt des anderen Unglück. Wer ſich da 
nicht beſcheidet, wird des Landes Plage.“ 
Laotſee iſt etwa im Jahre 604 v. Chr. geboren 
und wurde über 90 Jahre alt. Die Regeln einer 
geſunden Staatsweisheit, welche der alte Staats- 
mann, der lange Zeit an dem Mittelpunkt der 
Politik des großen Reiches gewirkt hatte, hier 
verkündet, ſind gegen 2500 Jahre alt. 
aber heute noch ſo richtig wie damals, und ſie 
haben für Europa dieſelbe Bedeutung wie für 
Aſten. Auch die neuen Freunde der „Nat.-Ztg.“ 
können aus dieſen alten Regeln der Gtanisklug- 
heit ungemein viel lernen. 


und Lehren anderer belehren; jeder mu 
einmal mit Bezahlung von ſchwerem Lehrgeld 
dieſelben Erfahrungen am eigenen Leibe durch⸗ 
machen. Auch mit den Staatsmännern iſt es 
nicht anders, nur mit dem Unterſchiede, daß nicht 
ſie ſelbſt, ſondern die von ihnen regierten Völker 
das Lehrgeld für ſie bezahlen müſſen. 

Auch in China verließ man die weiſen Lehren 
Laotſees und folgte denen des reactionären 
Konfutſee (Confuctus), welcher feine nüchterne 
Moral, der er ſelber in feinem Leben nicht ge- 
folgt iſt, den Wünſchen und Gelüſten der Re- 
gierenden angepaßft hat, der unbedingte Ge⸗ 
walt und Autorität der hohen Vorge⸗ 
ſetzten und willenloſes Unterwerfen und 
Gehorſam der Regierten predigte. 
Laotſee die Regierungen gewarnt hatte, daß 
fie es nicht unternehmen möchten, Vorſehung zu 
ſpielen, ſo kam nun in China das, was man 


heute bei uns je nach Geſchmack „Socialpolitik“, 
es Chriſtenthum“ 
eee 


„Staats ſocialismus“, „prahtiſch 


N 


Sie find | 


i Leider laſſen ſich die 
meiſten Menſchen nicht durch die Erfahru: oc 1 
noch 


Wenn 


oder „ſociales Königthum“ nennt, bis in ſeine 


äußerſten Conſequenzen zur Anwendung, ſo daß 
3. B. den Bewohnern des himmliſchen Reiches 
von eben herab anbefohlen wurde, an welchem 
Tage ſie die warmen Winterkleider abzulegen und 
die leichten Sommerkleider anzulegen hätten u. ſ. w. 
Die Lehren des Konfutſee erſtarrten zur Ortho- 
dorie und im chineſiſchen Volk erſtarrte alles 
ſelbſtändige Leben. - 

Bei uns wird die Orthodoxie der Staats- 
weiſen der neueſten „ſocialpolitiſchen“ Periode 
nicht lange genug die Herrſchaft führen, um die⸗ 
ſelbe Wirkung zu erzielen; aber dennoch muß 
das deutſche Volk ſchweres Lehrgeld zahlen, bis 
wir wieder zu den uralten und geſunden 
Lehren einer beſſeren Zeit zurückkehren. 


Deutſchland. 

* Berlin, 4, Juni. Zn den Beſuchen, welche 
der Berliner Hof noch im Laufe des Sommers 
erwartet, gehört der des Königs von Griechen 
land. Der König wird ſich demnächſt zur DBer- 
mählung ſeiner Tochter nach Petersburg begeben 
und wahrſcheinlich auf der Rücrelfe Berlin be- 
rühren. Man ſpricht in Berlin noch immer von 
der Möglichkeit, daß Kaiſer Wilhelm ſich zur 
Dermählung feiner Schweſter mit dem Kronprinzen 
von Griechenland nach Aihen begeben möchte. 
Nähere Feſiſetzungen darüber find indeſſen noch 
nicht getroffen. Man wollte ſogar wiſſen, daß 
mancherlei Bedenken dagegen aufgetaucht wären. 


Der Beſuch Kaiſer Wilhelms in Meiningen beim 


Herzog iſt auf den 19. Auguft feſtgeſetzt; bei der 
Rückkehr von Bayreuth wird der Kaiſer ſich mit 
dem Herzog nach Schloß Altenſtein begeben. 

* Berlin, 4. Juni. Wie in italleniſchen Blättern 
zu leſen iſt, hat König Humbert ſeiner Gemahlin, 
der Königin Margherita, eine ganze Sammlung 
von mehr oder minder koſtbaren Gegenſtänden 


aus Potsdam mitgebracht, die Kaiſer Friedrich 


bei Lebzeiten benutzt hat. Einen Theil davon 
habe Kaiſer Wilhelm feinem Gaſtfreund geſtiftet, 
der andere ſtamme von der Kaiſerin Friedrich. 
Auch habe der König mehrere friſche Blätter von 
einem Baume mitgebracht, den Kaiſer Friedrich 
als Kronprinz gepflanzt hat. 1 

F. Berlin, 4. Zuni. Daß in dem gegenwärtigen 
Reichstage, der in ſeiner Mehrheit unzweifelhaft 


Mitgliede des Reichstags das Recht des Einſpruchs 
zu; aber auch von dieſem Recht iſt niemals Ge- 
brauch gemacht worden, der Reichstag iſt in dieſer 


von der Geſchäftsordnung dargebotenen Form 


über alle Petitionen dieſer Art zur Tagesordnung 
übergegangen. Und doch war die Zahl der in 
dieſer Richtung an den Reichstag gelangten Petl⸗ 


| tionen nicht klein, die Wünſche auf Zollerhöhungen 


ſogar recht mannigfaltig. So wurde von 
mehreren landwirthſchaftlichen Vereinen, namentlich 
vom rheiniſchen Bauernverein, eine Erhöhung der 
Zölle für Vieh und Fleiſch gefordert; aus den- 
ſelben Kreiſen ſtammte eine größere Zahl von 
Petltionen für Einführung von Schutzzöllen auf 
Obſt, Bemüfe, friſche Blumen u. ſ. w. Der Bund 
deutſcher Sattler Innungen forderte eine Er⸗ 


eee ee 


5. Juni. 


1 
Zr 


RER? 


höhung des Zolles für Wagen und Magen- 


theile; von verſchiedenen Intereſſenten -Kreiſen 
wurden neue Schutzzölle für gefärbte Kaninchen- 
felle, für Nalk, für Hanf, für Kleie, für 
friſche Fiſche gewünſcht; der Verband deutſcher 
Cigaretten Fabrikanten petitionirte um eine 
außerordentliche Erhöhung des Zolles auf 
Cigaretten und ſächſiſche Spinnereien erbaten 
einen Zoll für Geſpinnſte aus rohen Geiden- 
abfällen. Keine dieſer Petitionen hat, 


Reichstages entſchiedene Befürwortung gefunden; 
in der Petitionscommiſſion hat man ſich hierbei 
meiſt darauf berufen, daß feit den i. J. 1885 be- 
ſchloſſenen Zollerhöhungen noch nicht genügende 


[Erfahrungen gemacht ſelen, um abermals an eine 


Steigerung der Zollſätze zu gehen. 


Right minder ſummariſch iſt mit den auf den billigt habe, und bittet um Auskunft, ob dieſes Gerücht 


Zuſatzvertrag zum deutſch⸗ſchweizeriſchen Handels- 


vertrage bezüglichen Petitionen verfahren worden; 


dieſelben hat der Reichstag durch ſeinen Beſchluß 
über den Vertrag für erledigt erklärt, d. h. er 


Aenderung thatſächlich abgelehnt. Nur in der 
Frage der Höhe der inländiſchen Tabakſteuer und 


des Zolles für ausländiſchen Tabak iſt der 
Reichstag durch Annahme einer weitere Prüfung 
fordernden Reſolution } 
Münſchen entgegengekommen. Im übrigen hat 


den ſchutzöllneriſchen 
die Abneigung gegen weitere Zollerhöhungen ſelbſt 
in dieſem Reichstage weit überwogen, und die 
Debatten über den neuen deutſch-ſchweizeriſchen 
Kandelsvertrag haben bewieſen, daß ſelbſt unter 
ſolchen Verhältniſſen die Zuſtimmung zu einem 


i gegenfeitige3ollermäßigungen bedingendengandels- 


vertrage ſicher zu erlangen iſt, wofern nur die 
Regierung ſelbſt zu einer verſöhnlichen Kandels⸗ 
politik dieſer Art bereit iſt. 

* [Die Urlaubs reiſen der preußiſchen Miniſter] 
werden, wie alljährlich, erſt im nächſten Monat 
beginnen. Wie in früheren Jahren werden dann 


immer zwel Minifter in Berlin anweſend fein. | 


Erſt im Laufe des September werden ſämmtliche 
Miniſter hierher zurückkehren und es werden 
dann erſt die Sitzungen des Staatsminiſteriums 
zur Vorbereitung der parlamentariſchen Arbeiten 
beginnen. 

* [Der deuiſchnationale Arbeiterbund, Zweig⸗ 
verein Hannover!] macht wieder einmal von ſich 
reden. Derſelbe hielt eine Derſammlung ab, in 
welcher mitgetheilt wurde, daß der dortige Verein 


bereits über 500 Mitglieder zählt. In Erörterung 


er zu löſenden Aufgaben wurde betont, der 


Beſchwerden der Arbeiter ſorgfällig prüfe und 


nach Möglichkeit eine Abhilfe durch Rathſchläge 


und Verhandlungen mit den Arbeitgebern erſtrebe. 


Um mit Erfolg wirken zu können, dürfe der Bund, 


der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, ſich keiner 
politiſchen Partei anſchließen. 


Dieſes „parteiloſe“ Weſen kennt man ſchon, 


3. B. von der „Tägl. Rundſchau“ in Berlin her, 


welche unter der gewinnenden Firma einer un- | 
politiſchen, unpartelifchen Zeitung in Wirklichkeit R 


nichts cultivirt als den vollendeten „nationalen“ 


Gouvernementalismus und kritikloſe Kanzler- | it 


verehrung. 
* [Zum internationslen Soeialiſtencongreß 


in Paris! ſchreibt das ſocialiſtiſche Berliner 
„Kußer der Frage der inter⸗ 
nationalen Arbeitergeſetzgebung wird dem Congreß 


„Bolksblatt“: 


auch die Frage der Entwaffnung, oder richtiger 


ne 


wie be- | 
merkt, in der Commiſſion oder im Plenum des 


und ſolle die Liebe zu Kaifer und Reich, die 
Achtung vor dem Geſetz pflegen und ein beſſeres 

Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern dadurch anzubahnen ſuchen, daß er die 


ua ee 


r. J. unbbei 


zu dem Verhalten des abgegangenen Ober⸗ 
präſidenten v. Kagemeiſter] während der Strike 
bewegung in Wefſifalen bemerkt der parlamen- 
tariſche Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ zur Be- 
leuchtung der Blößen, die ſich derſelbe gegeben hat: 

Der Director der Bochumer Gußſtahl- Fabrik, Kerr 
Baare, ſchreibt an den Oberpräſidenten, es habe ſich 
das Gerücht verbreitet, daß derſelbe den Strike ge- 


begründet ſei. Ein Oberpräſident von, altem Schlage 
würde darauf höchſt wahrſcheinlich geantwortet haben, 
daß er keine Veranlaſſung habe, einem Privatmanne 


[Rechen t über feine Aeußerungen zu geben. Herr 
hat ſie durch Genehmigung des Vertrages ohne | net j Bene h 


v. Kagemeiſter ihut es nicht, fondern ertheilt die er- 
forderte Auskunft dahin, daß er geſagt habe, die Be- 
hörden ſeien nicht berufen, über die Forderungen der 
Arbeiter ein Urtheil abzugeben. 5 | 
Man kann es ja loben, daß der Oberpräſident nicht 


den zugeknöpften Bureaukraten geſpielt, ſondern mit 


einer Meinungsäußerung, die für vollkommen correck 
erachtet werden muß, offen hervorgetreten iſt. Aber die 


Frage iſt doch nicht abzuweiſen, ob Herr v. Hagemeiſter 


ebenſo offen mit der Sprache herausgegangen wäre, 
wenn das Arbeiter - Comité ihn gefragt hätte, welche 
Keußerungen er gegen die Arbeitgeber gethan. 

Weiter aber geht er mit ſeiner perſönlichen Anſicht 
heraus, daß er einen Theil der vorgebrachten Forde- 
rungen für gänzlich unbegründet und unausführbar 
halte. Seine perſönlichen Anſichten zu hegen iſt natür- 
lich einem Oberpräſidenten nicht zu verwehren, aber ſie 
auszuſprechen, kann ſehr unrathſam fein, wenn Gefahr 


vorliegt, daß die perſönlichen Anſichten des Menſchen 


mit den berufenen Kundgebungen der Beamten ver- 
wechſelt werben. 

Doch damit nicht genug. Unter dem 11. Mai ver- 
öffentlicht der Verein für die bergbaulichen Intereſſen 
des Oberbergamtsbezirks Dortmund eine Erklärung, 
in welcher die Vertreter der Gruben den Parteiſtand⸗ 
punkt ihrer Intereſſen darlegen, und dieſe Erklärung 
beginnt mit den Worten, dieſe Reſolution ſei ein- 
ſtimmig in Gegenwart des Oberpräſidenden v. Hage- 
meiſter und einiger anderer namentlich aufgeführter 
Einer Beamten gefaßt worden. Offenbar ſollte der 

indruck hervorgebracht werden und iſt thatſächlich 
hervorgebracht worden, daß der Oberpräſident durch 
feine Anweſenheit bei dieſer Erklärung auch feine Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Inhalt an den Tag gelegt habe. 
Den frbeiterverſammlungen iſt jedenfalls nicht die 


Möglichkeit eröffnet worden, unter conſtatirter Zu- 


ſtimmung eines 
abzugeben. ö 

Der Correſpondent hebt zum Schluß wiederholt 
hervor, daß die Staatsregierung ſelbſt dieſelbe 
Unparteilichkeit bewahrt hat, die aus den An- 
ſprachen des Kaiſers an beide Deputationen her⸗ 
vorleuchtet, und bezeichnet es daher als ſehr er⸗ 
klärlich, daß Herr v. Hagemeiſter zu der Einſicht 


höheren Beamten ihre Erklärungen 


gekommen iſt, feine Haltung habe den Intentionen 


der Regierung nicht entſprochen. 

* [Eine Schulfrage.]! Aus der Provinz berichtet die 
„Magdeburger Ztg.“: Bei den Dörfern B. . g und 
. . . bei K . e liegt ein Stück Erde, 
welches bis jetzt keinem Communalver bande zugetheilt 


Uebergangen! verboend) 
Eine neue Geſchichte des Majors. 
15) Von Hans Hopfen. 


unſer aller Geſchich und Stern abhingen und noch 
abhängen, der einzig maßgebende Mann unter 


dem allerhöchſten Willen und der bewußte Ver⸗ 


mittler deſſelben, empfing unſeren Major durchaus 
nicht gnädig. 


Er verhehlte feine Verwunderung nicht, den 


Herten Kameraden gleichſam beſchwerdeführend, 
fo zu jagen mit der Miene der gehränkten Un- 
ſchuld hier zu ſehen, da dieſer doch bei einiger 


Selbſtſchau die Gründe feiner Präterirung allein 


aufzählen könne. 5 

Als nun Günther v. Tech mit der Hand auf 
dem Herzen ſich dazu gänzlich außer Stande er- 
klärte, ward der gewaltige Herr ſehr unwirſch 


und hielt ihm eine längere Rede nicht ohne 


Salbung, nicht ohne ehrliche Entrüſtung. 


Wer den Rock Sr. Majeſtät trage, habe nicht 
nur darauf zu achten, daß feine Knöpfe allzeit 
Troſt ſpenden, als daß man an fo wichtiger 


blank geputzt ſeien; auch das Gewiſſen eines 


Offiziers müſſe blank und rein von allem Makel 
Wer über Kunderte, über Tauſende den 
Befehl zu führen ſich berufen fühle, der müſſe 
vor allem ſich ſelbſt beherrſchen können und dürfe 
eden d e Kauch für kurze Zeit getrübt 
werden; 


ſein. 


gegen feine Selbſtſucht keinen begründeten Ver- 
dacht aufkommen laſſen. 


Auch der Soldat müſſe Achtung und Scheu vor 
den Ehrbegriffen der allgemeinen bürgerlichen 
Moral hegen, auch einem Ulan müſſe das für alle 
ſchuldigen Ergebenheit bemerken zu dürfen, daß 


gleiche Sittengeſetz heilig ſein! 


Günther war's bei dieſem Wort, als kläng’ ihm 
Wandas beliebter Gaſſenhauer im Ohr. Es wollt' 
ihm ein Licht aufgehen und er fand ſich nun um 
ſo mehr zu der Verſicherung angefeuert, zu be- | 


theuern, daß er mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
niemals gegen bürgerliche Moral und allgemeines 


Sittengeſetz verſtoßen, ſondern jeder 3elt tadellos 
und ritterſich gelebt und feine Schuldigkeit gethan 


habe wie Einer. 


Nachdruck 


Da warf ihm die Excellen; ausdrücklich vor, 
daß er als Stabsoffizier, als Commandirender 


eines Truppenkörpers ſich nachgewieſenermaßen 
nicht entblödet habe, 


mit feiner Maltreffe unter | 


3 (Schluß.) i einem Dach zu leben, ja daß er die — mie follie | 
Der fait allmächtige Sterbliche, von dem damals 
beſeſſen habe, dieſes Weib unter ſeinem Dache 


man's nur gleich nennen — die Unverfrorenheit 


entbinden zu laſſen und auch dann noch mit ihr 
zu allgemeinem Skandal weiter zu wirthſchaften. 
Günther v. Tech ward es nun allerdings nicht 


ſchwer, dieſe ſchrecklichen Vorwürfe zu entkräften. 


Er ſtellte die Sache ausführlich dar, wie ſie war, 
bekräftigte dieſe Darſtellung mit ſeinem Ehren⸗ 
wort, bat um gewünſchte Unterſuchung und be⸗ 
rief ſich überdies auf unſer aller, ſeiner ehren- 
werthen Kameraden, Zeugniß. 

Der hochmögende Mann, dem es ja in allem 
Ernſt nur um Keil und Ehre der Armee, um die 
tadelloſe Führung der Einzelnen und um das für 
das öffentliche Wohl ſo wichtige Anſehen des 
geſammten Offiziercorps zu thun war, konnte 
nur die Achſeln zucken und, wenn er auch von 
des Majors Kuseinanderſetzungen einigermaßen 
überzeugt ſein mochte, demſelben keinen anderen 


und ausgeſetzter Stelle, wo Günther v. Tech 
geſtanden, nicht nur das Weſen, ſondern 
auch den Schein des Laſters zu meiden habe; die 
Ehre des Offiziercorps dürfe auch nicht durch einen 


t das Ansehen eines Commandirenden 

dürfe auch nicht durch intermittirendes Geſchrei 

in der öffentlichen Meinung herabgeſetzt werden. 
Günther v. Tech meinte nun doch in aller pflicht⸗ 


niemand am Orte, weder er ſelber noch ſeine 
Offiziere, noch feine Soldaten etwas von derlei 
Geſchrei der öffentlichen Meinung gegen ihn oder 
ſeinen Lebenswandel vernommen hätten. N 
Da ward der General aber böſe und gab ihm 
die Derfiherung, daß die angeſehenſten Leute der 
Provinz über den Skandal ſich ausdrücklich be⸗ 
ſchwert hätten, alterbgeſeſſene Familien, die ſchon 
um ihrer Kinder willen dieſes Außerachtlaſſen 


aller morallſcken e 
allgemeinen Intereſſe tief beklagt hätten. 


Alterbgeſeſſene Familien der Provinz? Die an- 
Frau v. Seldhahn - Tröliſch 
etwa gar? geſtattete ſich der Gemaßregelte zu fragen. 

Allerdings Frau v. Feldhahn-Tröltſch und auch 
| Kerr v. Feldhahn-Tröltſch, der Hofmarſchall eines 
regierenden Fürſten, ein Mann von höchſtem fin- 
ſehn und größtem Einfluß, den Sie ſich durch 


geſehenſten Leute? 


Ihre unbedachte Conduite nicht hätten zum Wider⸗ 
ſacher machen ſollen. 


halten ſollte, Kerr Major! 

Das war die Antwort. 
ſie ruhig und ohne weiteren Widerſpruch hin. 

Freilich ging's ihm dabei 
was für ein ſchönes Regiment er jetzunder be- 
reits commandiren würde, wenn er dem ho 
für feines Hauſes und ſeiner Gegend filtlichen 


Ruf beſorgten Baron v. Feldhahn ungenirt die 


größten Körner aufgeſetzt hätte, und wie ihm 
ſelbſt der übermüthigſte Zeitvertreib mit der 
goldbraunen Nuſcha 


lächelnd, rückſichtslos, 
zweier wilder Frauenzimmer durch chriſtlichen 


bringen. 


Aber er hielt es für einen ritterlichen We | ſcheinenden Körper. 


Tröltſchler Chatelaine noch nn | und ſetzten die Bahre zur Erde, 


nicht geziemend, hierorts den Namen 
Was hätt's auch geholfen! 
einmal doch geſchehen und an der ausgegebenen 
Rangiifte denn doch nichts mehr zu ändern. 
Günther v. Tech war in nicht mißzuverſtehender 


Weiſe übergangen worden, und es blieb ihm 
nach allgemein giltigen Begriffen nichts anderes 
übrig, als um jeine Verſetzung außer Dienſt ein⸗ 


zukommen. ® 


Die ſchönſten berechtigten Hoffnungen eines 


kadelloſen Mannes waren wie von einem Blitz 


aus heiterem Himmel vernichtet, aber der Groll! 


Rückſichten im öffentlichen und 


Ich ſehe nicht ein, warum 
ich Ihnen dieſe perſönliche Mittheilung vorent⸗ 


Günther v. Tech nahm 
SGeſetz. Und es iſt gut jo. 
durch den Sinn, 


ungeahndet hingegangen 
wäre, hätt' er ſich bei Zeiten dazu entſchließen 
mögen, das arme verführte verlaſſene Ding kalt⸗ 
erbarmungslos auf die 
Straße zu ſetzen, ſtatt die Rachſucht und Eiferſucht 


loren. 
Wir alle, ſeine Kameraden, beklagten ſeinen 
Verluſt aufrichtig. Es war keiner, ber ihn nicht 


tiefgerührt und herzlich bedauernd aus dem ſo 
geliebten Dienſte ſcheiden ſah. Aber niemand iſt 
unerſetzlich, an die Stelle des Geſchiedenen wie 
des Gefallenen tritt ein anderer und die Reihen 
ſchließen ſich wieder, wenn auch die Lücke mit 
Schmerz geriſſen war. So will's das eiſerne 


An jenem Abend aber, da Günther v. Tech dle 
ſiebenundzwanzigſten Ulanen verließ, that ihm und 


ch uns das Scheiden weh. 


Unſer einige gaben ihm fünf engliſche Meilen 
weit das Geleite zu pferde. Auch ich, wie ſich das 
einem Vetter und Freunde gegenüber von ſelbſt 
verſteht. 

Als wir etwa zwei Kilometer von Tröltſch 
enifernt waren, begegnete uns eine ſeltſame 
Cavalcade. 

Die Pferde gingen im Schrilt. Ein Reilknecht 
vom Schloß und etliche Bauern trugen auf noth- 


! dürfti einer Bahre verſchlungenen Weiden⸗ 
Ginn und menſchliches Mitleid gegen ſich aufzu- | 905 und Ben ſchlung - 


in eine ſchlechte blut⸗ 
beflechte Wolldeche gewickelt einen bewußt os 


Als wir nahe kamen, hielten fie auf Befehl an 
wo ſie ihrer 
Beſchaffenheit nach ganz tief am Boden zu ſtehen kam. 

Der von uns angerufene Reitknecht ſprang 


heran und gab mit dem Kut in der Hand Aufſchluß. 


Fräulein Wanda v. Feldhahn hatte nach einem 
längeren forcirten Ritt eine Meile von hier im 
Jorſt Steinwall und Graben nehmen wollen und 
war beim Springen vom Roßz geſchleudert worden. 
Der Reitknecht habe dem Fräulein noch heute 
Morgen dringend widerrathen, das unbändige 
Thier zu beſteigen. Ueberdies habe ſie es noch 


Unterricht find. Wie lange dies noch dauern wird, iſt 
nicht abzuſehen. 

* [Güterverkehr auf den preußiſchen Staats- 
bahnen.] Nach einer in der „3. d. B. d. E.“ ver- 
öffentlichten Ueberſicht hat im Jahre 1888 auf 
Strecken der Eiſenbahndirectionen Köln (links- 
und rechtsrheiniſch) Breslau, Elberfeld und 
Hannover der größte Güterverkehr ſtattgefunden. 
Den ſtärkſten Verkehr hatte die Strecke Hochfeld- 
Oppum (13 Kilom. lang) aufzuweiſen, auf welcher 
die größte Anzahl der in der Laſtrichtung täglich 
beförderten Güterwagenachſen 7630 betrug, in 
zweiter Reihe ſteht Frintrop-Oberhauſen (4,5 Km.) 
mit 6411 Güterwagenachſen, dann folgen die 
Strechen Gleiwitz-Laband (5,8) mit 4874, Laband⸗ 
Koſel (31.1) 4437, Bergeborbeck-Erintrop (4,6) 
4388, Oppeln. Breslau (81,6) 3960, Saarbrücken 
Dudweiler (6,0), Dudweiler Friedrichsthal (6,8), 
Friedrichsthal-Neunzirchen (9,0) mit je 3203, Holz- 
wickede⸗Uuna (6,9) 2954, Wunftorf-Hainhol; (18,4) 
2740, gamm-Minden (112) 2687, Soeit-Altenbeken 
(69,9) 2541 und Herdecke-Miiten (11,2) mit 2454 
Güterwagenachſen. In dieſem Jahre dürfte die 
Anzahl der Güterwagenachſen geringer werden, da 
gerade bi jenigen Strecken, welche den ſtärkſten Der- 
k hr aufzu weiſen, in den Gebieten liegen, in welchen 
in Soige des Kohlenſtrikes der Verkehr längere 
Zeit faſt vollſtändig gereicht hat. 

Bad Cudowa, 2. Juni. am 1. Juni Abends traf 
Jeldmarſchall Graf v. Moltke in Cudowa zu längerem 
Kuraufenthalt ein. Excellenz hatte die Reife von 
Creiſau bis hierher, 8 deutſche Meilen, am ſelben Tage 
zu Wagen zurückgelegt und ſchien von der Fahrt kaum 
ermüdet. Nur mit einem leichten Stock geſtützt, ſchritt 
er vom Wagen der Wohnung zu und ſaß dann noch 
ſtundenlang im Kreiſe der Seinen auf dem Balkon. 
Seine Begleitung beſteht aus dem perſönlichen 
1 Major v. Moltke, deſſen Gemahlin und 

ndern. 

Braunſchweig, 2. Juni. Das hieſige Comité 
zur Errichtung eines Denkmals für Herzog 
Friedrich Wilhelm von Praunſchweig hat fetzt 
auf dem Schlachtfelde von Quatrebras einen 
Platz für das Denkmal angekauft. Trotz der Ber- 
mittlung ſeitens der belgiſchen Regierung iſt zes 
nicht gelungen, die Stätte ſelbſt, wo der Herzog 
am 16. Juni 1815 fiel, zu erwerben, da ihr Er- 
werb bezw. ihre Verbindung mit der von Brüſſel 
nach Charleroi führenden Straße zu koſtſpielig 
geworden wäre. Man hat deshalb für 4000 Nik. 
einen Platz in der Nähe der Todesſtätte in Größe 
|| von 25 Quadratmeter erworben. Das Denkmal 
| wird nach einem Entwurfe von Profeſſor Uhde 
| und Baurath Winter hier ausgeführt werden. 
= Auf einem amphitheatraliſch aufgebauten Sockel 

erhebt ſich ein hohes Poſtament, welches einen 
grimmen verwundeten Löwen trägt, der mit der 
1155 rechten Pranke einen Schild mit dem Wappen 

) Braunſchweigs hält. der Sockel trägt das 
0 Medaillonporträt des Herzogs ſowie verſchiedene 
Embleme und die Inſchriften: 

„Auf dieſem Felde fiel am 16. Juni 1815 im Kampfe 
für Deutſchlands Freiheit Friedrich Wilhelm Herzog von 
Braunſchweig und Lüneburg.“ - 
| „Ihm und den Seinen, die hier mit ihm in den 
| Tod gingen, ſetzten dieſes Denkmal deutfhe Fürſten, 
deutſche Baterlandsfreude, fein dankbares Volk.“ 
„ Das Poſtament ſoll von grünem belgiſchen 

/ Granit, Löwe und Porträt in Bronze ausgeführt 
1 werden. Dem Comité ſtehen bis fetzt ungefähr 

8 25 000 Mk. für das Denkmal zur Verfügung; man 
ll hofft, daß deſſen Enthüllung zur 75 jährigen Er- 

1 innerungsfeier des Todestages des Herzogs im 

nächſten Jahre erfolgen kann. (Köln. 3.) 

Dresden, 3. Juni. Wie das „Dresd. gourn.“ 
mittheilt, hat der König von Sachſen feine 

Genugthuung über die Beendigung des im König⸗ 

reich Sachſen vorgekommenen Arbeiter aus ſtandes 
ausgeſprochen und den Staatsminiſter des Innern 

beauftragt, allen denjenigen Beamten, welche zu 
dieſer Beilegung der Streitigkeiten beigetragen 
haben, insbeſondere den Vorſtänden der Kreis- 
haupim annſchaften und der Amtshauptmann- 
ſchaften, ſeine Befriedigung zu erkennen zu geben. 


Deiterreih-Ungern. 

Wien, 8. Juni. Die Hoftrauer um den Aron- 
prinzen Rudolf iſt neuerdings vom Kaiſer für die 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie bis zum 
4. Auguft verlängert worden. — Die Hochzeit der 
Erzherzogin Valerie wird, dem „B.-C.“ zufolge, 
vorausſichtlich im Mai nächſten Jahres ftatifinden. 

Peſt, 3. Juni. [abgeordneienhaus.] Bei der 
heutigen Debatte des Finanzgeſetzes für 1889 
Rritiſirte die äußerſte Linke in jehr abfälliger 
Weiſe die 15 jährige Wirkſamkeit des Miniſter⸗ 
präſidenten Tisza und beantragte die Ablehnung 
des Budgets. der Abg. Karolyl, welcher den 


Miniſterpräſidenten einen Verräther nannte, 
wurde zur Ordnung gerufen. der Miniſter⸗ 
präſident wies unter ſtürmiſchem Beifall der 
Rechten, ſowie häufigem Widerſpruch der Linken 
die Vorwürfe der Oppoſitionspartei zurück, 
namentlich, da; er in den wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen zu Oeſterreich nichts ge⸗ 
beſſert habe. Betreffs der Civilehe erklärte der 
Miniſterpräſident, dieſelbe werde ſobald als 
möglich geſchaffen werden, aber er wünſche 
bei der Wahl der Modalitäten und des Zelt⸗ 
punktes alles zu vermeiden, was Zwietracht unter 
den friedlich lebenden Confeſſionen des Landes 
füften könnte. Ueberhaupt dürften große 
Principien nicht zu einer Zeit zur Löſung gebracht 
werden, in welcher die Regierung, welche die 
herrſchende Strömung kenne, die Niederlage 
dieſer Brincipien befürchten müßte. Tisza beruft 
ſich ſchließlich auf das Urtheil der großen Mehr⸗ 
heit des Landes, er erwarte, das künftige Urtheil 
über ſeine Thätigkeit werde dieſelbe rechtfertigen 
als eine ſolche, welche dem Vaterlande und der 
Nation zum Wohle gereichte, und in welcher die 
Aufgabe, die er in der letzten Zeit zu erfüllen 
hatte, die ſchwierigſte und kummervollſte war, 
nämlich den Parlamentarismus gegen die innere 
Gährung zu ſchützen. (W. T.) 
Frankreich. 

Paris, 3. Juni. Hundert Italiener feierten 
geſtern in Nizza das Verfaſſungsfeſt. Die fran- 
zöſiſche Mufikkapelle wollle gegen das Ende die 
Marſeillaiſe ſpielen. Die Feſitheilnehmer ver- 
baten ſich dies aber, worauf die Muſiker den 
Saal verließen. (Voſſ. Ztg.) 

England. 

London, 3. Juni. Das Unterhaus nahm die 
zweite Leſung der Bill betreffend die Errichtung 
eines Ackerbauminiſteriums an. Die Organiſation 
deſſelben ſoll ähnlich derjenigen des Handels- 


miniſteriums ſein. Der Vorſitzende wird verant⸗ 


wortlicher Miniſter im Parlament. (W. T.) 


ac. [Eine bemerkenswerthe Phaſe in der 
Frauenbewegung! iſt der von über 100 engliſchen 
Damen unterzeichnete, im „Nineteenth Century“ 
veröffentlichte Aufruf, in welchem dieſelben an 
den geſunden Sinn und die Ueberlegung der 
engliſchen Frauen appelliren und ſich gegen die 
Ausdehnung des Stimmrechts bei Parlaments- 
wahlen auf Frauen ausſprechen. Der Aufruf iſt 
u. a. unterzeichnet von der verw. Lady Gtanlen 
von Alderlen, Lady Frederick Cavendiſh, der 
Herzogin von St. Albans, Frau Goſchen, Frau 
Humphrey Ward, Frau J. R. Green, Lady 
Canard, Frau Huxley, Frau Alma Tadema, Frau 
Matthew Arnold und Frau Max Müller. Es 
heißt in dem Aufruf: 

„Während wir die möglichſt volle Entwickelung der 
Anlagen, Kräfte und Erziehung der Frauen ihre der 
glauben wir, daß ihre Thätigkeit für und ihre Ver⸗ 
pflichtungen gegen den Staat ſtets weſentlich von denen 
der Männer verſchieden fein müſſen.“ Eine Menge Be- 
rufsarten ſeien für Frauen wegen ihres Geſchlechts 
unmöglich, und die Frauen beſäßen ſchon genügenden 
Einfluß in politiſchen Angelegenheiten in England. Ihre 
nützliche Wirkſamkeit im Schulrath und in der Armen- 
pflege etc. wird dagegen gebührend anerkannt. Der 
jetzt von den Frauen in der Politik geübte Einfluß ſei 
beſonders ihrem Streben zuzuſchreiben, der Politik eine 
ſittliche Grundlage zu geben. Der Grad dieſes Einfluſſes 
richte ſich daher nach der ſelbſtloſen Sympathie der 
Frauen, und dieſe werde gefährdet, wenn ſie ſich 
direct in die politiſchen Parteikämpfe einmiſchen. Die 
Ausdehnung des ſtaatlichen Stimmrechts auf Frauen 
ſei überhaupt noch nicht reif für eine geſehzliche Löſung. 
Beſtandene Frauen 


Ungerechtigkeiten gegen ſeien 


in England während der letzten 50 Jahre auch unter 
dem jetzigen Gnitem beſeitigt worden. Der nach Para- 
graphen geordnete Aufruf ſchließt mit den folgenden 


Worten: „Nichts kann uns ferner! liegen, als die 
Stellung und Bedeutung der Frau herabſetzen zu 
wollen. Gerade weil wir die enormen Leiſtungen der 
Frauen für jedes Gemeinweſen anerkennen, ſind wir 
gegen eine Maßnahme, welche dieſe Leiſtungen ge- 
fährden könnte. Wir find überzeugt, daß das Streben 
nach äußerer Gleichheit mit den Männern für Frauen 
nicht nur eitel, ſondern entſittlichend wirkt. Es führt 
zu einer völlig falſchen Auffaſſung der wahren Würde 
und beſonderen Miſſion des Weibes. Es entſpringen 
daraus perſönliche Kämpfe und Rivalitäten, wo das 
einzige Bemühen beider Theile der menſchlichen Familie 
fein ſollte, die charakteriſtiſche Thätigkeit und die beſten 
Anlagen jedes Einzelnen zum gemeinſamen Wirken bei- 
zuſteuern.““ 

Der Aufruf fordert zu weiteren Unterſchriften auf. 

Italien. 

Rom, 3. Juni. Der König wird ſich morgen 
nach Neapel begeben. — Der Miniſterpräſident 
Erispt hat der Kammer die auf die Angelegen- 


mißhandelt. Ihn treffe weiß Gott nicht die 
geringſte Schuld an dieſem Unglück. 

Der Erfolg ihrer Derhetzung, das Facit ihrer 
Verſchwörung mit der Frau Mama war alſo dem 
verliebten Mädchen leid geworden. Es hatte, da 
an dem hoffnungslos Geliebten die Rache gekühlt 
war, nunmehr an ſich ſelber Rache nehmen wollen 
und ſich ſelber in einem kritiſchen Moment vom 
Gaul geworfen. Das war mir klar. 

Aber ſie hatte es nicht geſchicht gemacht. Sie 
hatte trotz der unleugbaren und redlichen Abſicht 
ſich nur ein Paar Löcher in den Kopf geſchlagen 
und ſtatt des Halfes nur das Schlüſſelbein ge- 
brochen. Der leichteſte Bruch. In drei Wochen 
mochte ſie, wieder heil, im Satlel neue Aunit- 
ſtücke machen. 

Wir grüßten, ohne abzuſteigen, da wir an der 
Tragbahre vorüberritten. Hatte ſie nur vor 
Schmerz und Ermattung die Lider geſchloſſen, 
oder erwachte ſie wirklich erſt in dieſem Moment 
aus ihrer Betäubung: die Liegende, an deren 
wachsblaſſen Wangen und Schläfen die blutigen 
Kaare klebten, ſchlug die ſchönen Augen weit auf 
und heftete fie mit einem Blick voll Reue und 
Leid und Liebe auf den ſtattlichen Reiter, der in 
ſchlichter ſchwarzer Jacke, von den trauernden 
Freunden im bunten, goldverſchnürten Tuch um- 
ringt, von dannen zog. Und die Thränen liefen 
ihr reichlich über die zitternden Backen. 

Der Mund bewegte ſich, wie wenn fie elwas 
ſagen wollte. Aber wir ritten vorüber und 
keiner von uns, auch nicht der Herr v. Spreetz, 
nn die geringfte Luft, fih nach ihr umzu- 

ehren. 

Gewiß auch Günther nicht, der — ich will ihn 
nicht eben damit herabſetzen — in dieſer Stunde 
des unfreiwilligen Abſchieds von Glück und Beruf 
wohl auch nicht ſonderlich zu Thränen gerührt 
geweſen wäre, wenn die blindwüthende Urheberin 
ſeines Unheils wirklich den ſchlanken Hals ge- 
brochen gehabt hätte. N 

Da war die Mutter ſchon aus härterem Stoff 
als die Tochter. Für ſie war Tech und ſein 
Schichſal nun einmal eine abgemachte Geſchichte 
aus der vorigen Saiſon, die man eben zu den 
übrigen legte. 


Als ſie ihre unbändige Wanda ſo halb und 
halb verunglückt auf dem Schloß ankommen 
ſah, ſoll fie wie gewöhnlich aus vollem Halſe ge- 
lacht haben. ° 

Nachdem ein Jahr ins Land gegangen, da 
lachten ſie wohl alle beide mit einander, wenn 
ſie zufällig einmal auf die alte Geſchichte zu reden 
kamen. Wenigſtens ſah ich Baroneſſe Wanda im 
folgenden Winter auf einem Ball beim Ober- 
präſidenten rüſtig wahen und munter plaudern. 
Freilich, ſie war von jenen, aus deren Thun und 
Laſſen in Geſellſchaft man nicht immer ſchließen 
darf, was in ihrem Innern vorgeht. 

Wär' ich Günther v. Tech geweſen, ich hätte 
Wanda v. Feldhahn über kurz oder lang zum 
Altar geführt. Nicht etwa um ſie in dieſer Ehe 
zu ſtrafen, ſondern weil ich ernſtlich der Ueber⸗ 
zeugung bin, daß er der Mann, vielleicht der 
einzige Mann in der Welt geweſen wäre, aus 
dem rüchkſichtsloſen Wildfang eine brave gefügige, 
liebenswürdige Hausfrau und die Schule, die ſie 
bei ihrer Mutter genoſſen hatte, für ihren Charakter 
und ihr ferneres Leben unſchädlich zu machen. 

Aber ich würde mich wohl gehütet haben, ihm 
einen dahin gehenden Vorſchlag zu unterbreiten. 
Er hätte mir wahrſcheinlich allen Ernſtes die alte 
gute Freundſchaft aufgekündigt. denn er hing 
zu ſehr am Soldatenſtand und konnte denen nicht 
verzeihen, die ihn darum gebracht haben. Ueber- 
dies war ſein Geſchmack immer mehr für die 
Blondinen und die Lichtbraunen, als für die 
Schwarzen. 

In letzter Zelt habe ich nicht viel von ihm ge- 
hört. Er ſoll in militäriſche Zeitſchriften einige 
gute Aufſätze gegeben haben, die bemerkt worden 
ſind. Er lebt ruhig und zurückgezogen, ſo viel 
ich weiß, mit ſeiner alten Frau Mama. 

So, meine Herren, das iſt die Geſchichte von 
Günther v. Techs Abſchied aus der Armee, wie 
fie ſich wirklich und wahrhaftig zugetragen hat. 
Sie mögen ſich auf mich berufen, wenn Sie ſie 
anderen erzählen. 

Aber es iſt ſpät geworden .. Donnerwetter! 

Na, wenn ſchon ... Ordonnanz, heda! Noch 
eine Flaſche von dem bekannten Moſel! Aber raſch! 


heit des Conſuls von Trieſt bezüglichen Aktenſtücke 
unterbreitet. (W. T.) 

Rumänien. a 

Bukarest, 3. Juni. Die Kammer hat das gegen 

den Miniſter der Finanzen Vernescu beantragte 

Tadelsvotum mit 77 gegen 65 St. verworfen. 


Afrika. 

* [Bon der Schlacht bei Metemmeh.] Die 
römiſchen Blätter, welche in Folge des italieniſchen 
Maſſaua-Unternehmens die Nachrichten aus und 
über Abeſſynien jetzt aus erſter Fand zu bringen 
vermögen, theilen über den für die Geſtaltung 
der oſtafrikaniſchen Angelegenheit ſo bedeutſamen 
Tod des Negus Johannes in der Schlacht bei 
Metemmeh (gegen die fanatiſchen Derwiſche) noch 
folgende Einzelheiten mit: König Johannes hatte 
vorher den Ras Eidemarriam zum Oberbefehls- 
haber des Heeres ernannt und mit dem könig- 
lichen Gewande bekleidet. Gegen Abend neigte 
ſich die Entſcheidung zu Gunſten der Abeſſynier, 
aber Ras Eidemarriam war gefallen. Auf dieſe 
Kunde ließ der Negus fein Roß ſatteln und 
wendete ſich mit ſeinem Geſolge gegen die bereits 
im Rückzuge begriffenen derwiſche. Ein neuer 
heftiger Kampf entſpann ſich. dem König wurde 
das Pferd verwundet. Er beſtieg ein friſches 


Roß, und auch dieſes wurde verwundet. Faſt 
unmittelbar darauf wurde Johannes ſelbft 
von drei Kugeln getroffen, im Unter- 


leib, in der Bruft und am Schenkel. Man 
mußte ihn hinwegtragen und in ſein Zelt 
bringen. Während der Nacht ließ der König die 
Häuptlinge und Heerführer an fein Lager be- 
ſcheiden und ſprach: „Ich bin dem Tode nahe. 
Stets hat mein Sohn Dedſchak Mangaſcha meinem 
Herzen nahe geſtanden. Ihm hinterlaſſe ich meinen 
Thron.“ Um 10 uhr abends am folgenden Tage 
gab der unglückliche König ſeinen Geiſt auf. Das 
war ein Sonntag. Am Montag früh wurde ſeine 
Leiche in einen Sarg gelegt, um nach Adua ge- 
ſchafft zu werden. Ein Muſelmann lief inzwiſchen 
aus dem abeſſyniſchen Lager zu den derwiſchen 
über und meldete, was geſchehen ſei. Das Heer 
der Mohamedaner hatte ſich mittlerweile wieder 
geſammelt. Man beſchloß, ſich der Leiche des 
Königs zu bemächtigen, und am dienſtag, als der 
Trauerzug unterwegs war, erfolgte ein wüthen⸗ 
der Angriff auf den ihn zum Schutz begleitenden 
abeſſyniſchen Heerhaufen. Nach erbittertem mör⸗ 
deriſchen Kampfe fiel die Königsleiche den Der- 
wiſchen in die Hände. Ueber das abeſſyniſche 
Heer kam vollſtändige Niedergeſchlagenheit. Es 
zerſtreute ſich nach allen Richtungen. 


Fürſt Nikitas Töchter. 


Neben dem vielbeſprochenen Toaſte des Zaren 
auf den „einzigen aufrichtigen und treuen Freund 
Rußlands“ nimmt bei der Reife des Fürſten Nikita 
von Montenegro nach Petersburg beſonders die 
Verlobung feiner Tochter Militza mit dem Groß⸗ 
fürſten Peter Nikolajewitſch, einem Vetter des 
Zaren, das politiſche Intereſſe in Anſpruch. 

Fürſt Nikita hat drei erwachſene Töchter. Die 
älteſte, Zorka, iſt ſeit 4 Jahren (natürlich mit 
ruſſiſcher Genehmigung, denn ſowohl der Fürſt 
ſelbſt als das junge Paar erhalten jährliche Zu⸗ 
ſchüſſe von beiläufig 350 000 Mk. zufammen aus 
der Privatkaſſe des Zaren) mit dem ſogenannten 
Prätendenten von Serbien, Peter Karageorgewitſch, 
verheirathet. Er iſt der Nachkomme Karageorgs 
und Gegner der Familie Obrenowitſch, die jetzt 
in Serbien in der Perfon des unmündigen 
Alexanders (Sohnes Milans) herrſcht. Diefer 


A iſt nun durch Verſchwägerung ver- 


andt geworden mit dem ruſſiſchen Zaren ſelbſt. 

Fürſt Nikitas dritte Tochter, die wie Militza 
ſchon ſeit zwei Jahren in Petersburg in einem 
vornehmen ruſſiſchen Adelskloſter in Penſion lebt 
und erzogen wird, iſt einem durchaus nicht un- 
glaubwürdigen Gerüchte zufolge zur künftigen 
Gemahlin des ruſſiſchen Thronfolgers auserſehen. 
Seitdem die Töchter nichtgriechiſch⸗katholiſcher 
Fürſten oder Prinzen Bedenken tragen, der 
früheren Sitte folgend, bei ihrer Berheirathung 
mit ruſſiſchen Großfürſten ſich ihrer evangeliſchen 
oder katholiſchen Religion wie ihres Namens zu 
entäußern und zum grlechiſchen Bekenntniß über- 
zutreten, hat die Verheirathung der ruſſiſchen 
Soßfürſten, namentlich aber die des Thron- 
folgers, deſſen Gemahlin als künftige Zarin der 
Landesreligion nach ruſſiſchem Brauch unbedingt 
angehören muß, ihre großen Schwierigkeiten. 
Es giebt zur Zeit für den Zarewitſch keine eben- 
bürtige Gemahlin, die von Geburt an griechiſcher 
Religion wäre, außer einer Prinzeſſin von Monte- 
negro, denn die übrigen griechiſch-katholiſchen Gou- 
veräne( Rumänien, Serbien, Bulgarien, Griechenland) 
haben keine oder keine erwachſenen Töchter. Es 
entſpräche ganz den orthodoxen, ruſſiſch⸗panſla⸗ 
wiſtiſchen Neigungen des jetzigen Zaren, wenn er 
feinen Sohn mit der einzigen vorhandenen ſla⸗ 
wiſchen und orthodoxen Fürſtentochter vermählte, 
ſtatt langdauernde Derhandlungen in Betreff des 
Uebertritts u. ſ. w. mit weſteuropäiſchen Kerrſcher⸗ 
familien wegen einer Heirath zu beginnen und ſich 
dabei unter Umſtänden einen Korb zu holen. 

Für Serbien aber und die dort regierende 
Familie Obrenowitſch iſt die neue Verwandfchaft 
des Prinzen Karageorgewitſch mit dem ruſſiſchen 
Kaiſerhofe eine Mahnung ernſthafter Art. Der 
Thron des jungen Klexander, wenn auch feine 
Mutter Natalie eine geborene Ruſſin iſt, hat 
jedenfalls keine Stütze durch die Verſchwägerung 
Montenegros mit dem Zaren gefunden, ſondern 
erſcheint mit größeren Gefahren bedroht als je. 


Bon der Marine, 
Kiel, 3. Juni. In Marinekreiſen verlautet, daß 
das Schulgeſchwader, beſtehend aus den Panzerſchiffen 
„Kaiſer“, „Deutſchland“, „Preußen“ und „Friedrich 
der Große“ ſowie dem Kviſo „Zieten“, bei den Ver⸗ 
mählungsfeier lichkeiten in Athen die deutſche Flagge 
auf der dortigen Rhede zeigen wird. — Mehrere der 
bisher im Hafen ankernden Schiffe werden in den 
nächſten Tagen zu Kreuzfahrten in See gehen. Morgen 
werden die Segelbriggs „Rover“ und „Nusguits““ 
und übermorgen die Raiferlihe gacht „Hohenzollern“ 
und die Kreuzer-Corvette „Ariadne“ auf Geeklarheit 
inſpirirt. — Wie wir hören, werden die aus Samoa 
zurückkehrenden „Eber“ und „Adler“ Mannſchaften 
am 23. Juni mit dem Dampfer „Lübeck“ in Bremer- 
haven erwartet. Es kehrt jedoch nur ein Theil der 
„Adler“-Mannſchaften zurück, während der andere Theil 
in Apia als Wachtcommando zurückgeblieben iſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
i der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. Juni. Die Erbprinzeſſin von 
Meiningen hat ſich heute zunächſt nach Meiningen 
begeben und reift von dort nach eintägigem Auf- 
enthalt nach Homburg v. d. 9. 
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— die vielumſtrittene Wahl des conſervativen 
Stadtverordneten Zieihen iſt heute von dem Be⸗ 
zirksausſchuß für giltig erklärt worden. 

— Aus Colonialkreiſen wird der „Poſt“ ge- 
ſchrieben: „Die Nachricht, daß bei der Wißmann⸗ 
ſchen Truppe die Pocken ausgebrochen ſeien, hat 
etwas beunruhigt, aber es iſt doch zu bedenken, 
daß man mit dieſer Eventualität von Anfang an 
gerechnet hatte. Die Offiziere und Unterofftziere 
der Wißmann'ſchen Expedition halten ſich vor ihrer 
Abreiſe noch einmal impfen laſſen, und da unter 
den Somalis auf der Reiſe von Aden nach Zanzibar 
Pocken ausbrachen, find ſicher gleich Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden. Die Pocken waren 
überhaupt von einer leichteren Form als Baro- 
liden, ſo daß man die Erkrankungen nicht zu 
ernſt nehmen muß. Der Geſundheitszuſtand an 
der Küſte iſt nur als ein mittelmäßiger zu be⸗ 
zeichnen, auch einige Offiziere liegen im Lazareth, 
ſo daß man bei Zeiten darauf Bedacht nehmen 
mußte, für eventuelle Nachſchübe zu ſorgen. 
Einige Offiziere, welche ſich ſchon früher gemeldet 
hatten, aber wegen Ueberfüllung nicht an⸗ 
genommen wurden, ſind in Folge deſſen auf⸗ 
gefordert worden, ſich für die Expedition 
vorzubereiten und an dem orientaliſchen Seminar 
die Anfangsgründe des Suaheli zu ſtudiren. Sie 
rechnen darauf, bis ſpäteſtens Auguſt hinausgehen 
zu können, zu welcher Zeit auch Leue, der frühere 
Stationschef von Bagamoyo, wieder nach Afrika 
zurückgehen wird, um in den dienſt Wißmanns 
zu treten. 

Poſen, 4, Juni. (Privattelegramm.) Nach einer 
Meldung des „Poſener Tagebl.“ hat der Kaiſer 
obgeſagt, der Enthüllungsfeier bes Poſener 
Kriegerdenkmals beizuwohnen. Der „Djiennik” 
meldet, in den ſtaatlichen Fortbildungsſchulen 
von Bojen und Weſtpreußen werden durch das 
Miniſterium deutfche Leſeblbliotheken eingerichtet. 

Breslau, 4 Juni. Die Conducieure und 
Kuiſcher der Breslauer Straßenbahn verſuchten 
heute Morgen eine Arbeitseinſtellung, nahmen 
aber die Fahrt bald wieder auf, nachdem ihnen 
gewiſſe Erleichterungen des Dienſtes zugeſtanden 
und Erhöhung der Löhne nach Genehmigung durch 
den Aufſichtsrath in Ausficht geſtellt worden war. 

Reichenbach (Boigtland), 4. Juni. Durch einen 
geſtern Nachmittag in hieſiger Gegend nieder- 
gegangenen Wolkenbruch find viele Käuſer ein- 
geſtürzt, Fabriken weggeriſſen und mehrfach 
Menfhen und Vieh umgekommen. Beſonders 
ſchlimm find die Verheerungen in Mylau. 

Wanne, 4. Juni. Unter den Arbeitern herrſcht 
eine Bewegung wegen des Beſchluſſes, zur Arbeit 
gar keinen beſchäftigungsloſen Arbeiter aus dem 
Revier anzunehmen; man denkt an die Bemaß- 
regelten und ſolche, die nicht zur feſtgeſetzten Zeit⸗ 
friſt angefahren ſind. 

Wien, 4. Juni. Der Central Verband der 
czechiſchen Turnvereine in Prag hatte beabſichtigt, 
in der Vereinstracht mit Fahnen nach Paris 
31 ziehen, um ſich an dem Weit⸗Turnen bei der 
Ausftellung zu betheiligen. Das Miniſterium des 
Innern hat jedoch verfügt, daß das demonſtrative 
und corporative Auftreten des Centralverbandes 
in Paris unzuläſſig erſcheine, und daß nach den 
Statuten und der Sachlage eine ſolche Betheili⸗ 
gung nicht geſtattet werden könne. Der Obmann 
des Centralverbandes will gegen dies Verbot beim 
Miniſterpräſidenten Vorſtellungen erheben. 

Wien, 4. Juni. (Brivattelegramm.) Für Pfingſten 
iſt ein erneuter Strike der Tramwankutfſcher 
und Conducteure bevorſtehend. 

Kladno, 4. Juni. In allen Schachten der 
Prager Eiſeninduſtriegeſellſchaft ſind die Arbeiter 
wieder angefahren; im Nuerſchauer Becken ſtehen 
nur noch die Schachte „Bohemia“ und „Maria⸗ 
ſchein“ aus. Der Strike ſcheint ſomit beendigt 

u ſein. 
; ns 4, Juni. Die Abgeordneten haben das 
Budgeigefe mit überwiegender Majorität ange- 
nommen. 

Bern, 4. Juni. Die geſtrigen Verhandlungen 
zwiſchen den Directionen der Schweizer Weſtbahn 
und der Bern-Jurabahn haben lediglich die Feſt⸗ 
ſtellung der Baſis für die Fuſtonirung beider 
Bahnen zum Gegenſtand gehabt, und es iſt in 
dieſer Beziehung eine grundſätzliche Einigung 
herbeigeführt worden. Die Simplondurchſtichfrage 
und die eventuelle Geldbeſchaffung dafür ſind 
garnicht Gegenſtand der Verhandlung geweſen. 

Paris, . Juni. Der Cardinal Erzbiſchof 
Richard von Paris beſpricht in einem Hirtenbriefe 
die Centenar feier der großen Revolution und 
erklärt, die Kirche verwerfe die demohratiſchen 
Formen der zeitgenöſſiſchen Geſellſchaft ebenſo⸗ 
wenig, wie ſie die monarchiſchen und ariſtokratiſchen 
Formen anderer Jahrhunderte und Länder ver- 
worfen habe: Sie halte den rechtmäßigen Ge- 
brauch bürgerlicher Freiheiten für zuläſſig, fie 
dulde ſogar, was in dieſen Freiheiten an ſich falſch 
oder unberechtigt fein möchte, ſofern das Seil de 
Seelen es erfordere. s 

Paris, 4, Juni. Der Abg. Felix Faure inter- 
pellirte in der Kammer über die Blohade von 
Haiti, welche niemals eine effective geweſen ſei, 
wrf dem Vertreter Frankreichs in Haiti 
vor, daß derſelbe nicht ſtricte Neutralität be- 
obachtet habe, und meinte, er dürfe nicht weiter 
auf ſeinem Poſten in Port-au-Prince verbleiben. 
Der Miniſter des Keußern Spuller erwiederte, 
er habe fteis die Beobachtung einer ſtricten 
Neutralität gegenüber den beiden Prätendenten 
anempfohlen. Der Vertrag zwiſchen Frankreich 
und Haiti, von welchem man geſprochen habe, 
ſei apohryph. Frankreich habe niemals daran 
gedacht, aus der Meutralität herauszutreten. 


Der Zwiſchenfall tar] hiermit erledigt. Faure 
interpellirte weiter betreffs der Conver⸗ 
kirung der äguyptiſchen Staatsſchuld. Der 
Miniſter antwortete, theoretiſch wie rechtlich 
ſei die Convertirung zuläſſig, aber fie unterliege 
der Zuſtimmung der Mächte. Diefer Umſtand 
werde zu Verhandlungen Anlaß geben. Die 
franzöſiſche Regierung ſei der Anſicht, ein ſo 
wichliges Vorhaben, wie die Convertirung, be- 
rechtige zu der Prüfung der Frage betreffs der 
Räumung von Kegypten. Das Verhalten der 
Regierung werde nothwendiger Weiſe verſchieden 
ſein, wenn ſie mit einem von engliſchen Truppen 
beſetzten Aegnpten, oder wenn fie mit einem 


unabhängigen Aegnpten verhandeln werde. die 


Anfrage war hiermit erledigt. 
— Präſident Carnot iſt in Boulonge einge- 
troffen, woſelbſt eine Flottenrevue ſtattfand. 
London, 4. Juni. Der lang erwartete Strike 
der Seeleute in Liverpool iſt geſtern aus⸗ 
gebrochen, Die atlantiſchen Dampfer werden mit 
CTascaren (indiſchen Matroſen) bemannt, die nach 


London gebracht und in Referve gehalten worden 


waren, was unter den Strikenden große Er- 
bitterung hervorruft. Alle Maßregeln ſind ge⸗ 
troffen, um Ausſchreitungen zu verhindern, und 
man erwartet die baldige Beilegung des Strikes · 

Nom, 4. Juni. Die 17 Mitglieder der Budget- 
Commiſſion haben deshalb ihren Austritt er- 
klärt, weil die Kammer die von ihnen beſtrittene 


fication einer Budgetpoſition ändern dürfe, ge- 


die, wie wir ſchon gemeldet haben, am Mittwoch 
ſtattfinden wird, miniſteriell aus. 


Rom, 4. Juni. (privattelegramm.) Um die 


niederen Volksſchichten gegen die Beranftalter der 


Giordano Bruno-Feier aufzuhetzen, ſprengen die 
Clericalen aus, der Papſt werde Rom mit dem 


Interdict belegen oder die Kirchen drei Tage 


ſchließen laſſen. Auch find Gerüchte umlaufend, 


daß am Pfingſtſonntag Unordnungen und Blut⸗ 


vergießen ſtattfinden werden. Trotzdem wird die 
Feier programmäßig vor ſich gehen. 

Venedig, 4, Juni. Der König und die Königin 
von Griechenland find an Bord der Vacht 


„Amphitrite” eingetroffen und reifen morgen um | 


2 Uhr 40 Min. nach Petersburg über Wien weiter. 
rr 


Danzig, 5. Juni. 


* [ Berufsgenoſſenſchaftliches.] Gegen eine Cnt- 
ſcheidung des berufsgenoſſenſchaftlichen Schiedsgerichts 
war von beiden Parteien rechtzeitig Recurs eingelegt, 
und zwar vom Kläger allein wegen der Koſten, von 
dem Berufsgenoſſenſchaftsvorſtand wegen der Höhe der 


Entſchädigung. Durch Recurs-Entſcheidung vom 2. Mai 


1889 hat das Reichs- Derſicherungsamt den Recurs des 
Klägers unter dieſen Umſtänden für zuläſſig erachtet. 


Zwar iſt ein Recursverfahren über den Koſtenpunkt 


allein geſetzlich nicht vorgeſehen, da jedoch gleichzeitig 


der Rentenanſpruch des Klägers durch den von der 


Beklagten eingelegten Recurs zur Entſcheidung durch 
das Reichs-Derſicherungsamt geſtellt iſt, jo konnte in 


Verbindung mit dieſer materiellen Entſcheidung auch 
über die Parteikoſten der Vorinſtanz mit entſchieden 


werden. 


* [Feuer.] Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurde die 


Feuerwehr nach der halben Allee gerufen, wo in einem 
zu dem Gartengrundftük das Herrn Ludwig gehörigen 
Hintergebäude Feuer ausgebrochen war. Als die Feuer- 
wehr ankam, brannte das Dach des Gebäudes, in 
welchem ſich die Waſchküche, die Mangelkammer und 
ein Holzgelaß befanden, lichterloh, und die Hitze war fo 
groß, daß ſich niemand zwiſchen dem brennenden Gtall 
und dem Wohnhauſe aufhalten konnte. Nur dem 


energiſchen und umſichtigen Eingreifen der Feuerwehr iſt 


es gelungen, das hübſche und praktifch eingerichtete Garten- | ſtabt Auffehen erregen. 


lokal, welches ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut, zu 
erhalten. Wieder war, wie vor einigen Tagen bei dem 
Brand der Scheune der Frau Amort, die Waſſerzufuhr 
ſehr ſchwierig, denn der im Garten befindliche Brunnen 
war bald ausgepumpt und das Waſſer mußte einem 
am Olivaer Thor gelegenen Hydranten entnommen 
werden. Das Stallgebäude, in welchem ſich viele zum 
Theil recht werthvolle Wirthſchaftsgeräthe befanden, 
brannte vollſtändig bis auf die Wände nieder. 


Elbing, 4. Juni. Dem Vernehmen nach wird 


Canal) beſichtigen, 
Pr. Kolland ſich nach Schlobitten begeben. 

* Graudenz, 4 Juni. „Der Schloßberg bei 
Braudenz.” Unter diefem Titel hat der Archivar Hr. 
Frölich in Graudenz eine kleine Schrift über das ehe ⸗ 
malige Ordensſchloß bei Graudenz, wahrſcheinlich den 


älteſten Ordensbau, im Verlage von Guſtav Röthe 


hierſelbſt herausgegeben. Der Ertrag iſt zum Beſten 
von flusgrabungen, die auf dieſem Berge behufs der 
Feſtſtellung der baulichen Einrichtungen des Schloſſes 
unternommen werden ſollen, beſtimmt. Die Freunde 
anferen heimiſchen Geſchichte werden in der Schrift 
manches Intereſſante finden. ; 


Literariiches. 


© Des Reichscommiſſars Major Hermann Wißmann 
Reiſewerk: Unter deutſcher Flagge quer durch Afrika 
von Weſt nach Oſt, das im Dezember v. J. in 1. Auf- 
lage im Verlag von Walther u. Apolant in Berlin er- 
ſchien, hat einen außerordentlichen Erfolg gehabt, da 
es jetzt bereits in 4. Auflage vorliegt. Das Werk zeichnet 
‚ih durch die Friſche und Urſprünglichgeit der Schilde⸗ 
rungen ſowie durch hübſche Ausftattung aus. Die Jllu- 
ſtrationen find von der Hand des Malers Hellgrewe, die 
Karten von Dr. Richard Kiepert. Wißmanns Fahrt war 


bekanntlich überhaupt die erſte vollſtändige Durch⸗ 77 
querung Afrikas von Weſt nach Oſt, und fie gewinnt e 
fie ihr Ende auf dem Ge- | 


biete der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft fand, auf dem fih | einer wahren Landplage befreit worden. 


um ſo mehr Intereſſe, als 


zur Zeit der Aufftand der Araber abſpiellt. Um das 


Wißmann'ſche Werk weiteſten Kreiſen zugängig zu 


machen, veranſtaltet die Derlagshandlung ſoeben eine 
Lieferungsausgabe. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 3. Juni. [Eine Fachausſtellung des Gchloſſer⸗ 
gewerbes] findet ven 16. Juni bis 15. Juli cr. im 
Exerzierhauſe (Karlſtr. 12) ſtatt. Die Eröffnung der 
Ausftellung erfolgt am 16. Juni Vormittags 11 Uhr 
durch den Protector derſelben, Prinzen Friedrich Leopold. 
Dom 16. bis 18. Zuni findet der deutſche Schloſſertag 


in Berlin ſtatt, zu welchem eine zahlreiche Beihelligung 


geſichert und jeder Schloſſermeiſter eingeladen iſt. 
[Zum Andenken an Friedrich Theodor Viſcher⸗] 


Schmuck erhalten. Hier ift bekanntlid vor faft zwei 
Jahren der große Keſthetiner, der gedankentiefe Lyriker 


a bracht worden. 
Theſe, daß man ein Specialgeſetz durch Modi⸗ 


der Kaiſer drei Tage in Pröckelwitz bleiben, dann | en 


die geneigte Ebene bei Buchwalde (Oberländiſcher 


hierauf zu Wagen über Räubern ſelbſt in den unzugänglichſten Schlupfwinkel 


einer Leute am 22. Mai 


und Erzähler — wer kennt: „auch Einer“ nicht? — 
der geiſtvolle Satiriker, der doch wieder den liebens⸗ 
würdigſten Humor bekunden konnte, zur ewigen Ruhe 
gebettet worden nach einem langen frucht⸗ und kampf- 
reichen Leben, das ihm kurz vorher, am 30. Juni 1887, 
mit der Feier ſeines achtzigſten Geburtstages noch reiche 
Ehren gebracht. Seit dem 29. Mai d. Is. nuu erhebt 
ſich auf ſeiner Gruft ein einfaches, doch würdiges und 
feiner Sinnesart, der jeder Prunk auf der Stätte des 
Todten durchaus verhaßt war, gemäßes Denkmal, das 
ſein Sohn, Robert Viſcher, den Manen des Vaters 
ſetzen lie. Es beſteht aus einem mächtigen, liegenden 
Felsblocke, ſein Marmor iſt nur aus dem Roheſten 
gehauen und an den Kanten nothwendig beſchliffen. 
Kein Zierrath iſt daran, man ließe denn eine Bronze- 
medaille mit den für Viſchers Denkmal bezeichneten 
Worten: „Viiam, nen mortem reeogita“ — das Leben, 
nicht den Tod betrachte — dafür gelten. die Inſchrift 
nennt nichts als den Namen, den Geburtsort Ludwigs⸗ 
burg, den Geburts- und mit dem 17. September 1887 
auch den Todestag. Zu beiden Enden der Gruft werden 
zwei Föhren Platz finden; dieſe Bäume waren ihm im 
Leben überaus lieb, vielleicht ihrer Aehnlichheit mit den 
Pinien halber, in deren Schatten er ſo viel und ſo 
gerne geweilt hat. 

[Schloß Bellevue bei Berlin.] Schloß Bellevue 
wird gegenwärtig für den Beſuch des Schah von 
Perſien unter Leitung des Kofbauinſpectors Geyer her- 
gerichtet, Das Innere des ehemaligen Wohnſitzes des 
Prinzen Ferdinand wird vollſtändig neu ausgeſtaitet, 
und das iſt um ſo nothwendiger, als die Räume in 
den leßten Jahrzehnten ſtark vernachläſſigt worden 
find. Das Schloß wurde mehr als eine Rumpel- 
kammer für diejenigen Möbel benußt, welche in 
den übrigen Schlöſſern Berlins nicht mehr falon- 
fähig waren. So wurden noch im vergangenen 
Jahre zahlreiche Möbelwagen mit alten Sachen aus 
Schloß Charlottenburg dorthin übergeführt, und gegen- 
wärtig iſt dieſes geſammte Invenkar mit dem ſchon 
früher im Schloß vorhandenen nach Schönhauſen ge⸗ 
Die architeckoniſch⸗decorative Aus- 
ſchmückung der Räume iſt fo einfach, daß ſich über 
dieſelbe beim beiten Willen nichts ſagen läßt. Man iſt 


N geradezu erftaunt, in einem königlichen Schloß eine 
billigt hatte. Wahrſcheinlich fällt die Erſatzwahl, 


derartige Schmuckloſigkeit zu finden. Auch das Kleußere 
iſt bekanntlich wenig anmuthig. In Hufeiſenform 
gebaut, ſpringt aus dem Mittelbau ein Riſalit 
mit Giebel, auf welchem drei Sandſteinſtatuen von 
geringem künſtleriſchen Werthe ſtehen, mäßig hervor, 
während im Giebelfelde eine Uhr mit einigen allegoriſchen 
Geſtalten, letztere in Kochrelief, angebracht iſt. Vor den 
beiden Portalen ſtehen alte, halb verwitterte Sand- 
ſteingruppen, welche Laternen tragen. Kehnliche 
Laternenträger ſtehen vor den beiden Eingängen 
zum großen Vorhofe, wo eine Kanone, aus einem 
der Feldzüge dieſes Jahrhunderts herrührend, gleich- 
falls aufgeſtellt iſt. Freundlicher ſieht die Parkſeite 
aus. Von der ſich vor der Gartenfront hinziehenden 
Terraſſe hat man einige hübſche Fernblicke zwiſchen 
alten Bäumen und über Wieſen bis zum Diaduct der 
Stadtbahn hin. Der Park ſelbſt, welcher bekanntlich 
in einem kleinen reſervirten Theil den Kindern unſeres 
Kaiſers während des Berliner Aufenthaltes für einige 
Stunden täglich als Spiel- und Erholungsort dient, iſt 
ebenfalls ziemlich vernachläſſigt. Die Berliner 


ziehen den Thiergarten dem Park von Bellevue 


vor, und die Folge davon iſt, daß letzterer ziemlich ver ⸗ 
einſamt iſt. Einige alte Denkſteine, aus Freundſchaft ge- 
widmet, ſtehen noch hier und da unter den Bäumen 
verſtecht und erinnern an die Zeit zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts. Stille Melancholie liegt über Schloß 
und Park, wie das gewöhnlich der Fall iſt, wenn die 
Tage einſtigen Glanzes und frohen Lebens gewichen 


ſind. In Zukunft wird das anders werden, denn nach 


dem Beſuche des Schah wird das Beſitzthum auch 
fernerhin von einem Mitgliede des königlichen Hauſes 
81010 wenigſtens von Angehörigen des Hofes bewohnt 

eiben. 8 88 

* [Einen eigenthümlichen Sport] hat anläßlich der 
Pariſer Ausftellung das Wiener Extrablatt in Scene 
geſetzt: es hat einen Berichterſtatter nach Paris ent- 
ſendet, der den Weg dorthin nicht mit der Eiſenbahn, 
ſondern im Wiener Fiaker, mit Wiener Pferden und 
Wiener Autfcher zurücklegen ſoll. Die ganze Fahrt ſoll 
ohne Pferdewechſel in zwanzig Tagen zurückgelegt 
werden, wird über Augsburg, Ulm, Tübingen, Appen- 
weier, Straßburg, Zabern, Vichy, Fontenay, Vincennes 
nach Paris gehen und der Correſpondent wird täglich 
in der Morgennummer ſeines Blattes den Leſern genauen 


[Bericht über den zurückgelegten Weg, über Land und 


Leute erſtatten. Der Fiaker Nr. 652 hat am Sonn- 


abend früh 5 Uhr Wien verlaſſen, zwei prächtige Pferde 


ungariſcher Raſſe ſind vor den Wagen geſpannt; — in 
welchem Zuſtand ſie aber den Macadam von Paris 
erreichen werden, wird abzuwarten ſein. Jedenfalls 
wird das originelle Gefährt in der franzöſiſchen Haupt- 


* [Räuber-Unweſen in Spanien.] Nan ſchreibt der 
„Fr. Ztg.“ aus Madrid: Reiten und Rauben iſt zwar 
noch heute in der Mancha und Anbaluſien nicht gerade 
eine Schande, aber aus der Mode iſt das Gewerbe der 
Wegelagerer und Straßenräuber doch etwas gekommen, 
ſeit die Eiſenbahnen die Diligencen verdrängt haben, 
ſeit die Zeit der Pronunciamientos und der Bürger- 


kriege vorbei iſt, welch letztere mit ihren Fahnen nur 


gar zu oft die Privatinduſtrie der Banditen deckten, 
die ſpaniſche Land- 
gendarmerie, eine der ſchönſten und beſten Truppen 
der Welt, ſich nicht mehr ausſchließlich um politiſche 
Auheftörer zu kümmern hat, ſondern den Herren 


der Sierra Morena keine Ruhe mehr läßt. Einzelne 
Banden machen trotzdem noch hin und wieder den Güd- 
weiten der Kalbinſel unſicher; vorzüglich ift es jetzt die 


Provinz Cordoba, in der das alte Unweſen fortbeſteht 


und wo es auch wohl ebenſo unausrottbar fein dürfte, 
wie etwa in Sic lien und im nördlichen Griechenland. 
Die in den letzten Jahren gefürchtetſte Bande 
war die des Bizco del Borje, des Schielenden von 
Borje. Jetzt hat nun auch dieſen alten Fuchs, welcher 
ſein Handwerk ſeit Jahrzehnten betrieb und der noch 
vor 2 Jahren der bewaffneten Macht ein ſiegreiches 
Gefecht lieferte, in welchem 4 Guardias Civiles todt auf 
dem Platze blieben, das Schickſal ereilt. Aus Cordoba 
trifft die Nachricht hier ein, daß el Bizco mit einigen 
in der Nähe Cordobas von 
einer ftarken Gendarmerie-Patrouille auf offener Land- 
ſtraße betroffen wurde. Schlechter als die Gendarmen 
beritten, zogen der „Schielende““ und feine Gefährten 
es vor, ihre Pferde zu opfern und zu Fuß in die nahen 
Felſen zu flüchten, wo fie Deckung fanden und mit ihren 
Karabinern auf die Gendarmen zu feuern begannen; 
doch auch dieſe ſuchten ihrerſeits Schutz hinter Baum- 
ſtämmen und Felsblöcken, und ſo entſpann ſich ein 
Kampf, in dem aber diesmal die bewaffnete Macht 
Sieger blieb. Die Banditen wurden ſämmtlich erſchoſſen, 
zu Nutz und Frommen der Reijenden 
und nicht weniger zur Freude der von den Räubern 
terroriſirten Bevölkerung die Provinz Cordoba von 


Der Untergang von Johnstown und deſſen 
Umgebung. 
ac. London, 3. Juni. 

Ein Pittsburger Telegramm der in London er ⸗ 
ſcheinenden Ausgabe des „Newyork Herald” ent- 
wirft folgende weitere Schilderung von der be- 
kannten entſetzlichen Kataſtrophe in Johnstown 
(Pennſylvanien): 

„Die dürftigen Details, ſoweit dieſelben vorliegen, 
deuten an, daß eine Stadt von 25000 Einwohnern 
thatſächlich aufgehört hat zu beitehen und viele 
Tauſende von Menſchenleben verloren gegangen ſind. 


Ein 8 Meilen langer und 3 Meilen breiter Damm am 
Vor wenigen Tagen hat Biihers Grab auf dem evan- | 
geliſchen Friedhöfe von Gmunden einen bleibenden 


Fuße eines Bergſees barft geſtern Nachmittag 4 Uhr 
und die ganze furchtbare Waſſermaſſe ergoß ſich in einer 
unwiderſtehlichen Lawine den Bergrücken hinab. Der 
See iſt die Stätte eines alten Vaſſerbeckens, welches 


den Pennſylvania-Canal ſpeiſte. Er iſt das Eigenthum 
einer Anzahl reicher Leute in Pittsburg, welche einen 
Fiſcherei- und Jagdclub bildeten und er hieß früher der 


Niveaus von Johnstown und ſtellenweiſe hat er eine Tiefe 
von 100 Fuß. Er enthielt mehr Waſſer als irgend ein 
natürliches oder künſtliches Becken in den Vereinigten 
Staaten. Der See wurde von einem 110 Fuß hohen, 
700 bis 1000 Fuß breiten und am unteren Ende 
90 Fuß dicken Damm in Schach gehalten. Der reißende 
Strom hatte 18 Meilen zurückgelegt und war 40 Fuß 
tief, als er ſich über Johnstown ergoß. Auf feiner 
Wanderung nach Johnstown fegte er die Stadt South 
Fork mit 500 Häuſern und 2000 Einwohnern, Mineral 
Point mit 800 Einwohnern, Conemaugh mit 2500 und 
Woodvale mit 2000 Menſchen weg. Als er in das Thal 
hinab gelangte, klammerten ſich Hunderte von Menſchen 
an Bäume, auf denen ſie bei der erſten Kunde 
von der nahenden Fluth eine Zuflucht geſucht 
hatten. Die Bäume wurden entwurzelt und mit ihrer 
menſchlichen Fracht weggeführt. Johnstown iſt eine 
volkreiche Stadt. In derſelben befindet ſich die Cambria⸗ 
Eity an der pennſylvaniſchen Eiſenbahn, 39 Meilen von 
Altoona, wo die ausgedehnten Hüttenwerke der 
Cambria-Jron-Compann, welche etwa 1600 Perſonen 
in der Fabrication von Eiſen und Stahlſchienen für die 
Eiſenbahn beſchäftigt, gelegen ſind. Urplötzlich wurden 
Häuſer, Fabriken und Brücken bewältigt und mit ihren 
Inſaſſen in einem rieſigen Chaos den wüthenden Strom 
hinabgetrieben. Binnen einer halben Stunde ragten nur 
zwei Dächer in der Stadt aus dem Waſſer empor. Die 
Trümmer geriethen in Brand und die ſchwimmenden 
Flammen erleuchteten das verödete Thal. Die unglücklichen 
Einwohner wurden gezwungen, von den brennenden 
Flößen in den Strom zu ſpringen und ihr Wehegeſchrei, 
als fie alle Hoffnung aufgegeben, war fürchterlich. Die 


von den Gewäſſern fortgetriebenen Häufer thürmten 


ſich an der Johnstown-Brücke zu einer ¼ Meilen 
langen und 40 Fuß hohen Maſſe auf. Dieje Naſſe 
war in Brand gerathen, und was die Fluthen ver- 
ſchont, fiel den Flammen zum Opfer. Die Strömung 
iſt noch immer fo reißend, daß, wer in dieſelbe geräth, 
unrettbar verloren iſt. Dutzende von Häuſern, die 
Dächer mit Menſchen beſetzt, fahren pfeilſchnell den 
Fluß hinab. In Caketown, einem Dorfe von mehreren 
hundert Einwohnern, ſtehen die Häuſer gänzlich unter 
Waſſer. Eine große Menge Gebäude in Blairsville 
find überſchwemmt und in der Nachbarſchaft von Sang 
Hollow iſt kaum ein Gebäude ſichtbar. 

Eine erſte Schätzung der verlorenen Menſchenleben 
gab die Zahl auf 1500 an; dieſelbe ſtellte ſich dann 
als bedeutend zu niedrig gegriffen heraus. Jeder Zugang 
zum Schauplatz der Kataſtrophe per Telegraph oder 
Eiſenbahn iſt in Folge des dort jezt wüthenden cyclo⸗ 
niſchen Sturmes abgeſchnitten. Alle Telegraphendrähte 
und faſt alle Brücken find zerſtört. Die bis jetzt einge- 
gangenen Nachrichten kommen von den Flüchtlingen, 
welche die Flucht ergriffen, ehe die Brücken einſtürzten. 
Das Geleiſe der pennſylvaniſchen Eiſenbahn iſt an 
vielen Punkten beſchädigt und zwiſchen Harrisburg und 
Piltsburg verkehren keine Züge. An der Erie-Eiſenbahn 
iſt die Lage der Dinge faſt ebenſo ſchlimm. Bis jetzt find 
über 1100 Leichen geborgen worden. In Pittsberg liefen 
per Draht Beſtellungen auf 200 Särge ein, die nach 
Cambria City geſchicht werden ſollen. In der Stadt 
Johnstown ſind nur 200 Häuſer ſtehen geblieben. Das 
Waſſer iſt in den Kauptſtraßen noch 30 Fuß tief. Die 
Raturgasröhren platzten und ſteckten die zertrümmerten 
Gebäude in Brand, neues Enkſetzen verbreitend. Es iſt 
unmöglich, die Plötzlichkeit, mit welcher die Kataſtrophe 
hereinbrach, zu ſchildern. In Connemaugh wurde 
wenige Minuten vor dem Eindringen der Gewäſſer ein 
warnendes Geräuſch vernommen, aber es wurde irgend 


einer meteorologiſchen Störung zugeſchrieben und es 
ward kein Unheil erwartet. Viele der Unglücklichen 
wurden in die Mitte des Stromes geſchleudert ehe ſie 


ſich umdrehen konnten. In Niniveh ſind 75 Perſonen 
verbrannt.” 


Auf unſerem Specialdraht gingen uns hierzu 


noch folgende Telegramme zu: 


London, 4. Juni. Die Zeitungen find, wie die 


bis 15 000 Menſchen umgekommen, davon 8000 
in Johnstown. Dort find mindeſtens 6000 er- 
trunken und 2000 in den Flammen umgekommen. 
Der Brand wurde geſtern gelöſcht. Ungeachtet der 


Warnungen der anweſenden Aerzte, daß das 
Nichtverbrennen der unter den Trümmern 
liegenden Tauſenden von Leichen Peſtilenz er- 
zeugen würde, werden die Leichen raſch 
beerdigt, doch nicht ſchnell genug, um 
den Kusbruch von Krankheiten zu ver⸗ 


hüten. 
und ungariſchen Arbeitern beſtehend, begann die 
angeſchwemmten Leichen zu plündern, wobei ſie 


Ginger und Ohren den weiblichen Todten ab⸗ 


ſchnitten, um ſich der Finger- und Ohrringe zu 
bemächtigen. 


tränkt, erhängt oder erſchoſſen. Unter den Ge- 


retteten herrſcht bitterer Nothſtand. Wohlhabende 


Leute ſind plötzlich bettelarm geworden. Diele 


wurden wahnſinnig oder verübten Selbſtmord. 


Der Damm iſt in der Mitte geborſten und der 
See leerte ſich durch eine 200 Fuß breite Breſche 
innerhalb einer Stunde. Der angerichtete Schaden 
t ungeheuer groß. Die Cambria-Iron-Com- 


pann allein erleidet einen Berluft von 2 Millionen 


Dollars, die pennſylvaniſche Eſſenbahn ſchätzt 
ihren Berluft auf 10 Millionen Dollars, die Erie- 
Eifenbahn hat ebenfalls ſtark gelitten. Der Bahn- 


verkehr ift theilweiſe wieder eröffnet, die Züge 
bringen Zelte und Kleidungsſtücke nach Johnstown. 
Wie verlautet, wurden zwei Perſonenzüge auf der 
pennſylvaniſchen Eiſenbahn von der Fluth über- | 


raſcht, und alle Paſſaglere ertranken. Die um⸗ 
liegenden Felder ſind mit Leichen bedeckt, 


Nemwyork, 4. Juni. Segen 3000 Leichen ſind N 


bis jetzt geborgen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Stettin, 4. Juni. 
Paſſagierdampfer „Undine“ auf der Fahrt von Gotzlow 
nach Steitin mit dem unterhalb des Bleichholm an den 
Pfählen liegenden Kahn des Schiffers Wilh. Tibow 
aus Weſtſwine. Die „Undine“ erlitt Beſchädigungen 
am Radkaſten, während dem Kahn ein Theil des 
Riesbords zerbrochen wurde. Unter den Paſſagieren 
des Dampfers herrſchte natürlich große Aufregung. 
doch wurden dieſelben ungefährdet am Dampfſchiffboll⸗ 
werk gelandet. 

Buenos Aiyres, 14. Mai. 
Ladung Wolle für Antwerpen ſeeklar liegenden Dampfers 
„Samuel Tuzack“ brach zwiſchen der Ladung Feuer 
aus. Man verfuchte ſofort, das Feuer zu unterdrücken, 
doch gelang dies erſt, nachdem die Ladung durch Feuer 
und Waſſer belangreichen Schaden erlitten hatte. Der 
Dampfer ſelbſt wurde nur ſehr leicht beſchädigt und 
ging, nachdem er eine andere Cadung an Bord ge- 
nommen hatte, am 23. Mai in See. 


Conemaughſee. Er liegt 200—300 Fuß oberhalb des 


AKegypter 452,50. Tendenz: 


„Boſſ. Zig.“ ſchreibt, mit haarſträubenden Einzel- 
heiten über die Kataſtrophe in Pennſolvanien ge⸗ 
füllt. Nach den neueſten Schätzungen find 12 000 


Fremdes Geſindel, zumeiſt aus polniſchen = 


Unbarmherziges Lynchen der er- 
tappten Thäter ſteuerte dem Unweſen raſch. 
Gegen zwanzig Plünderer wurden ſummariſch er⸗ 


Am Sonntag Abend collidirte der 


Wollſtoffe 


An Bord des mit einer N 


ſollte man in Anbetracht des Unheils, 


Standesamt vom . Juni. 

Geburten: Schmiedemeiſter Hermann Wentzlaff, T. — 
Arb. Johann Carl Zippel, S. — Mufiker Carl Schön⸗ 
rock, T. — Secretär der Kaufmannſchaft Heinrich Ehlers, 
S. — Schloſſergeſ. Guſtav Bieſter, T. — Tiſchlermſtr. 
Rudolf Leſſin, S. — Lehrer Hermann Saß, S. — Arb. 
Florian Meißner, T. — Kaufmann Niels Olſen, T. — 
Schiffszimmergeſ. Julius Brent, T. — Unehel. 2 S. 1 T. 

Aufgebote: Trompeter Max William Alfred Groß 
hier und Hulda Emma Grabowski in Garnſee. — 
Kolzhändler Julius Albert Grube und Clara Martha 
Litzbarski. 

Keirathen: Arbeiter Paul Johann Lietzbarski und 
Mathilde Marie Liedtke. — Kaufmann Robert Albert 
Neubenfer aus Neuteich und Anna Emilie Albertine 
Kroggel von hier, — Schuhmachergeſelle Jakob Terlitzki 
von hier und Wittwe Juſtine Czarnecki, geb. Laskowski. 

Todesfälle: T. d. Arb. Andreas Langanki, 2 J. — 
S. d. Böttchergeſ. Eduard Grubba, 5 M. — Wittwe 
Wilhelmine Schinkler, geb. Fenske, 63 J. — S. d. 
Arb. Carl Schenk, 10 M. — Hoßſbeſitzer Carl Guſtav 
Wienhold, 45 J. — S. d. Schuhmachergeſ. Robert 
Hoffmann, 8 W. — Königl. Fabriken-Commiſſarius a. D. 
Johann Friedrich Gaßmann, 71 J. — T. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Benjamin Weichbrodt, 8 M. — Arb. Friedrich 
Wilhelm Jahnke, 68 J. — Frau Wilhelmine Buchs, 
geb. Tietz, 78 J. — ©. d. Arb. Auguft Henning, 2 3. 
— Unehel.: 1 T. 


EF ——. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 4. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr, Crebit⸗ 
achten 282, Franzoſen —, Lombarden 102 ¼, ungar. 
4% Soldrente 87.50, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 
Wien, 4. Juni. (Abendbörſe.) Deſterr. Credüactien 
305,75 Framoſen 241,90, Lombarden 118,25, ungar. 
4% Goldrente 101,85. 
Paris, 4, Juni. (Schlußcurſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
88 67½, 3% Rente 86.67½, ungar. 4% Goldrente 88 /. 
Franzoſen 520,00, Lombarden 260,00, Türken 16,30. 
feſt. — Nohzucher 888 
loco 53,09, weißer Zucker per Juni 59,80, per Juli 
59,80, per Iuli-Ausuft 59,70, per Oktober-Januar 43,10. 
Tendenz: belebt. 

London, 4, Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98½¼½, 3% preußische Conſols 106, 4% Kuſſen von 1889 
2. Serie 91½, Türken 16/1, ungar. 3% Goldrente 87/8. 
Hegypter 918. Platzdiscont 1 %. Tendenz: ruhig. 
Havannazucher Nr. 13 23, Nübenrohzucher 21. 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 4. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
95,25, 2. Orient-Anleihe 99½½, 3. Drient-Anleihe 99½. 
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129, C 
„ Ch orid- .- Uu. Sk. 
Baul-Act. 72/8, Illinois Centralpahn-Hetten 118. Lake⸗ 


b. Central - 
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46¼½, Cou ranc.-Bref, let. 60. Union-Bacific- 
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Rohzucker. 


rivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 4 Juni. Ptittags. Tendem; ſtramm. 


Termine Junf 24,05 MM Käufer, Jun, 24,15 


1 SA do 
U 1 401085 Sepibr. 19,40 U do., Oktober⸗ 
e e l e Ee 
„ du A Ds, Aug 7 er . 

19,75 iM be., Ohtbr.-Deibr. 15,85 U do. 


a 1200 f für Wolle b 

Poſen. 3. Juni. Die feſte Stimmung für Wolle be- 
hauptet ſich. in unſerem Markte nahmen Lauſitzer und 
ſächſiſche Fabrikanten faſt ſämmtliche Beſtände aus dem 
Markte, ſo daß die neuen Zufuhren auf geräumte 
Läger treffen, Contrahirt wird recht viel, man zahle 
cd. 10 M über Vorjahrspreiſe. Ungewaſchene Wolle iſt 
gleichfalls rege aehandelt und zu höheren Preiſen be- 
gehrt. Demnach iſt wohl auf einen flotten Verlauf des 
hieſigen Wollmarktes am 12. Juni zu rechnen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Juni. 


Wind: NO. 
ee Giralda (SD.), Egglesfield, Newcaftle, 
ohlen. 


4 


Fremde. 


Sd wre 


Gefährliche Träger Vermittler des An- 
Seit einer 


find. Bringt man alſo 


Scharlach- oder Maſern- kranke Perſonen 


mit wollenen Fenſtervorhängen oder mit Wollzeug 


überzogenen Möbeln, ſo werden derartige Gemächer 


gefährſiche Brutſtätten der Anſteckung für geſunde 
Perſonen. In dieſer Hinficht iſt denn auch thatſächlich 


ſeit der Zeit an der Menſchheit ſchwer geſündigt, ſeit⸗ 
dem die verderbliche Mode das weiße, der Wäſche mit 
Seife und der Appretur unterworfene Zeug vernach⸗ 


läſſigt und an deſſen Stelle den gefährlichen Wollſtoff 


gebracht hat. Jebe Hausfrau weiß, daß ſich in die 
weiße Mäfche kein Ungeziefer einniſtet. Um fo mehr 
das der über- 
mäßig bevorzugte Wollſtoff begünſtigt hat, darauf be- 
dacht ſein, denſelben wieder auf das richtige Maß zu 
reduciren. 


Vierte | 
irser Geld- Lotterie. 


x Die öffentliche Ziehung beginnt 
Mittwoch, den 5. Juni cr. im hieſigen Rathhaufe 


und wird Donnerſtag und Freitag, den 6. u. 7. Juni ſortgefetzt und beendet. 
Kalbe Looſe à Mk. 1,75 find in 


Danzig, Hötel du Nord, 


Marien 


beim Portier zu haben. 


Carl Heintze, Cooſe-General-Debiteur. 


Zwangs⸗Herſteigerung. Die Zimmerarbeiten zum Bau 


m Wege der Zwangsvoll- kines, Zolihuppens am linken 


3 Ufer der todten Weichſel bei Neu ⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche f zen fie fe. 
e eee Eimermaherhof: fahrwaſſer nebſt Hcler alle 


} rung (rot. 
nder een 5188 Wigenns, 850 ohm aeichnittenes. Halo a Tan Det 


Zochter b. Böckermeſſters Kehr n wage ber öffentlihen aus. Krgentiniſchen Nation garantirt ſind. 


ſchreibung vergeben werden. 


Argentiniſche Werthpapiere. 


Blaeſing eingetragene, Große i n. Die Sicherheit gleicht dem Werth tini 8— Ausstellung Ausstellun 
Bäcergaffe Nr, 2 beiegene Ge r Hrn de hen ede Stasispapiete, melde ien ud Aalen ed, MU moi I. Ausstellung ie aid 
5 ſind bis . neben der Nation, au e 9 28 eee e 2 
7 N Kupothekenbank und der verpfandete Grundbeſi tet. Statut 0 Au- Ei N 
am ee 19, Freitag, d. 14. Inni d. 3, und Jahresberichte in deutſcher Eprache, hen Snterelfen- h Gartenbau-Ausstellung I Gewerbliche Betriebe 


erfügung 


1 ten zur 
Bormitieas M e eben ver hoßen Berzinſung ſieht auch noch 


Verhältniſſe. 
dene een REN tender Capitalgewinn in Kusſicht. 
dingungen und £ngebotsformu- ein 0 e 55 Durch meine directen 
lare find in unſerm Geſchäfts bu. bin 1 3 
den e auch von dort geben zu können. 
gegen Einſendung von 3 Al zu 
beziehen. 5 9 

Danzig, den 28. Mai 1889. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Zimmer 52 
verſteigert werden. Be 
Das Grundſtück iſtmit einer Fläche 
von 0,0182 Hekkar zur Grund. 
Heuer, mit 1800 ML Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer veran- 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Brund- 
buchblatts, ſowie beſondere Kauf- 


Reriekungen in 


Heinrich Emden, 


Frankfurt am Main, 
Reichsbank. Giro Conto, 


Capitaliſten, welche hochverzinsliche Anlagen machen, ſollten ſich 
Tprocentige Pfandbriefe der Argenkinſchen Natienal-Hupo⸗ 
200 ebm Rundholz und thekenbank erwerben, weſche jeht ca. 8 Procent Zinſen bringen, 


ſtehen, geben die klarſte Auskunft über salle 

ebeu⸗ 
Ausführliche Auskunft ertheile 
0 i Argentinien 
in, ber Lage die Werthe zum jemeilig billigſten Breite ti 


N Heute Ziehung 


der 


] rienburge Schloß ban Jotterie. 


: Nur Geldgewinne! 
Hauptgewinne: Mk. 90 000, Mk. 30 000, Mk. 15 000, 
Loose & 3,50 Mk. find, ſoweit der kleine Vorrath reicht, zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung, 


| Gewerbe- 
u. Industrie- 


Du 


De — 


Panorama. Taucher. Fessel-Ballon. Bergbahn. 
Meierei. Musikfeste. Halle für 4000 Personen. | 
6 Herrliche Parkanlagen. Tägliche Concerte von drei Capellen. Beleuchtungen. R 
N Bootfahrten. Freihafen-Besichtigungen. | 


Post-, Telegraphen-Büreau am Haupteingang. 


Wohnungs- Reise- 


h Depeſchen-Adreſſe: „Henricus“. 0 e 
bedingungen können in der Ge- gamt. 2 5 
richtsſchreiberef VIII, Zimmer 1 A i ; „„ Pi n kreuzs. V. 380 AA zür mein Dianufaktur- u. Gar- 
Pr, 45, eingejehen werben. Gs der Thurm unſerer Kirche 11121 a 1 Ahrtbal- IM. Dr. Romershausen's De m Monatgr, als Bun 115 ich einen 
Danzig, den 29. Mai 1889. 7 a „ Hakg- 5 e, Kostenf. Hwöch. Probesend, re otten 
aua ant tener xt, Fig c e 5, EN ANR ee „recht N 


Arbeiten auf 800 Al veranſchlagt 
find, Unternehmungsluftige wer⸗ 
den erſucht, ihre Angebote Hiens⸗ 
tag, den 18. Juni Nachmit⸗ 
ſags A—5 Uhr im hieſigen Fähr- 
hauſe abgeben zu wollen. (260 
Gemeindekirchenralh zu 
Bohnſack. 


— 


Nachflehende Personen: 

1. Der Arbeiter Auguft Sofef 
Ficht, geboren am 14, Mär! 
18:6 % Rahmel, zulent eben⸗ 
daſelhſt aufhalllam, 

2. ber Geemann Franz Czenſthe, 
geboren am 28. October 1850 
2 zuletzt in Koſſakau 


18 


Prospeete 
„ Brat 


ein · 
getragene Genoſſenſchaft, iſt durch 


A. der Seemann Joſef Proeng 
1860 


I. Damm 13, Hl. Geiſtgaſſen⸗Echke 18, 


haltfam, eingetragene Genoſſenſchaft i. L f 
a Gr. Ausverkauf 
au Rena, lt in Solac Wollmarkt in Thorn des Heldſchen Concurswaarenlagers, 


beſtehend in 
Filzhüten, Strohhüten, Gonfirmanden- 
hüten, Cylinderhüten und Regenſchirmen, 


zu gr. Taxpreiſe. 


7. der Fuhrmann Fran Albertiam 13. u. 14k. Junk er., be! 
chlaß, geboren am 25. Mal rechtzeitiger anmeldung Lagerung 
zu Neuſtadt, zulelnt in bedachtem Schuppen. Jede Iu- 
ebenda guſhaltſam, fuhr. iſt beim Auffahren auf den 
8. der Arbeiter, Paul Rzeppa, Wollmarkt ſofort dem Beamten 
geboren am 10. Juli 1863 zu der Handelskammer anzumelden. 
Eichenberg, zuletzt ebenda guflieferung am 11. und 12. 
aufkaltiam, . Junk. Wengen, Telegraphen⸗ 
9, der Seemann Joſef Suchors, Amt, gute Reſtauration auf dem 
eboren am 9. Mär: 1865 zul Wollmarkt. (8381 
ichenberg, zuleht in Obſuſch 


fhaltlant Die Handelskammer. 
aufhaltſam, 
10. der Seeſiſcher Michael Mal- Deulſche 
laſchkowski, geboren am 


6. September 1863 au Orhöft, Meierei⸗Jeitung, 


uletzt ebenda aufhaltiam, Königsberg i. Pr. 


erhält jeder Käufer, der für 3 l kauft, 10% Rabatt. 


(550 


Koffer 
jeder Art. Touriſtentaſchen, 


Alkalische Therme im Ahrthale zwischen Bonn und Coblenz. 
Wirkungen ähnlich denen von Vichy, Karlsbad und Ems aber mild 
lösend und zugleich belebend stärkend. — Nur das 
sehr comfortabel eingerichtete Ourhötel in gesundester Lage 
(anerkannt sehr gute Küche und Weine, mässige Preise) steht 
z mit Bädern und Lesesaal in direeter Verbindung. Vor- und Nach- 
saison ermässigte Preise, — Neuenahr-Mineralwasser-Pastillen und 
-Salz zu bezieben durch die Direction. Niederlagen i. d. Apotheken. 


Da das Lager in dieſem Monat geräumt werden muß, | 


Reiſe⸗ 


Augen-Essenz 


(Fenchel-Spiritus) 


Verkäufer, 


der fertig polniſch ſpricht be 
e Salair. Nur wirklich tüch 
tige Verkäufer wollen ihre Pho⸗ 
halts fend unter Angabe des Ge⸗ 
5 fenden. 
3 M. Berlowig, Thorn. 


Zwei junge Neep⸗ 
ſchlägergeſellen 


finden feſte Lebensſtellung. Lohn 
Woche 16, bei zehn- 
ſtündiger Arbeltszell 915 


Stärkung und Erhaltung 
der Behkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vem | 
5 Apotheker Dr. F. G. Geiss Nachflg., | 
10 Aken a. d. Elbe. Direct zu beziehen Mi 
in Flaschen & 3, 2 und 1 Mark in 
Original Verpackung mit Namens- 
uz und Gebrauchsanweisung 1 
durch die Apotheke zu Aken a. E., 


Beſte rothe 


Speiſe⸗Kartoffeln 


offerirt 
en detail pro Centner 


Kochproben werden 
unentgeltlich verabfolgt. 


Oskar Thiele, 
ig, 
am Brauſenden Waſſer J. 
(220 


sowie auch Acht zu haben in: 

Danzig in den Apotheken Pommerſche 
F Tauwerk-Fabrik, 
— —— rr — Etettin, gyfel-allee Nr. 32. 


Ich bin befreit x 
von den läſtigen Sommerſproſſen 
burch den täglichen Gebrauch von 
Bergmanns PLiltenmild- 


Ozfordfhiredenn- 
Stammheerde, 


Geife, SE (5852 
äthig: üct 2 | R poltlagernd Danzig erbeten. (47 
Apoibeher AormHäbt, R ats Damerau bei Dirſchau. Ich ſuche einen zuverläfligen, -- 
e Bocverkauf tüchtigen 
A * iu zeitgemäß billigen Preiſen. 
ı Spratts Patent. G. Sehn. Zurkauvorſteher. 


[Hundekuchen - und 

Gejlügelfutter-Derkauf W8 
au Fabrikpreiſen bei 
i Albert Neumann, 


15 Laufſchweine 


punhts beizufügen, wann e 


Stelle angetreten werden kann. 

Rechtsanwalt Wolfen, 
in Bromberg. (825 

Grössere Werft Mitteldeutsch-- 


& Langenmarkt 3. (484 a 
Bergmanns 
Carbol-Theerſchwefel⸗Seife. 
Anerkannt von vorzügl. Wirkung 


11. der Seemann Auguſt Suchors ; ; f ä Gar taſchen, Neifeneceilatres, Blaibriemen, inig- 
ene, , ß We glähten, Sroflselen,]? 1 ht 
au) Walen zuletzt ebenda 5 0 f f m 9 ö . Arif 6 etlen Wa ee ee Finnen, Miteſſer u. Flechten 0 Ane e . 
ae = orräthig a Stück 5 ei 
12 det Ge n Joſef von Ro- 1 U 1 U un 10 kh. a f 0 roque S 8 0 - 9 
bahomshn eo am 17. Bon Langfuhr (Brunshöfer ühl in ſehr großer Auswahl empfohlen. Koffer Hans Se e e gate 6. 36 Schiff-Bantechniker, 
November 1885 zu Eichen Weg) wird täglich bei genügender Strandſtüh f, werden auch in jeder Art nach Be- in Dirihau: Apoth. Menſing. i 
berg, zuletzt ebenda aufhalt. Beiheilligung gegen Abend ein 2 7 ſtellung raſch angefertigt. .. —— — hören 15.000 bis 18 000 M. gewandten Zeichner, 
am, Fuhrwerk für 5 Perſonen bereit Sommerfpiele, tell & d Nur Selbſtreflectanten wollen [bis längstens 1. October d. Js. 
13. der Schreiner Joſef Rutt-|ltehen. 2 A n Oertell & Hundius, 11 wenden unter J. B. 5216 anſzu engggiren. Offerten mit An-. 
kewicz, geboren am 23. Mär:] Reflectanten auf Plätze werben Hüngemat En. Langgaſſe 72. (562 udolf Motte, Berlin SW. gabe über bisherige Thätigkeit: 
8 in Grabau, zuletzt injgebeten ſich Ichleunigft Neuſchette. — — Mein Grundſtück, und Gehaltsansprüchen be⸗ 
Rahmel sufhaliiam, land 10 zu melden. CF und dergleichen Seitlich. Mein Grundſtück, iger sub d. 5, 982 Hoasen- 


14, der firbeiter Johann Dopke, 2 
|  Hühteraugen, 
imgermachlene Nägel, Ballenleiben 
erben von mir ſchmerilos ent- 
| lernt, Frau Ataus, gepr. gongeſſ. 
Hühneraugen-Operateur., Tobias ⸗ 
Fate, Heiligegeiſt⸗Hoſpital auf dem 
Hofe, Haus 7. 2 Tr., Thüre 22. 


Gummi-Stoll-Regenmäntel, 


ohne von der bevorſtehenden Aus- : 15 be bei tt 
1 ſeit 40 Jahren bester Schutz der Garderobe bei Regenwetter. 
Amen ae i bebe Dr. Netſch lang weithin Für Bar . aus la gummirten Woll-, Seiden- 
ebertreiung gegen g 380 Nr. 3. Bräune⸗ verbreitet, um AMMEN. etc. Stoffen, in zweckentsprechen- 
des Strafgeſetbuchs. Penn den Formen. non, 51 f i 
: den 0 7 rills Braune a8 55 „ aus la Double- und einfach gum- 
mung bes ae e au Aue Einreibung, Keuchtuſten. Kür Herren: mirten Stoffen. — Leichte Tou- 
terſe 


a Glas it Gebe 1 ai 77 N ristenmäntel. 
ber Annen-Rpothehein Dresden? I) Mutscher-BRegenröcke, 


der „Annen Apotheke in Dresden“ 
leichter Mäntel für Herren und Damen, 


Iverfehen. Zu beziehen aus der 
Grosse Wollwebergasse No. 3. 


gelaben. 1 
Beiunenſſchuldigtem Ausbleiben 
werden bieſelben auf Grund der 


Carl Bindel-Danzig. 


sowie eine Partie 
zurückgesetzter 


stein & Vogler, Magdeburg. 


———ö—— — — — nn en ED 
Ein je Mann, mit der Woll- us. 

Kurzwaarenbranche vertraut, 
ſucht per 1. Juli als Verkäufer u. 


keiten empfehle meine gut 
gepflegten Roth- u. Weit 


Trauben-Weine 
das Ltr. von 75 Pf. bis 1 


207 Morgen groß, 
Niederung, gute Lage, Gebäude 
und Inventar ſehr gut, Grund 
ſteuerReinerirag 1662 Al, bin 


A und verſende dieſelben ich willens von ſofort zu verkaufen. Pageriſt Stellung. Gef. Off. unter 
von 15 Ktr. 1 Für Rettelski, Kl. Nebrau per Gr. 569 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
reine Trauben-Weine ga- Nebrau Weſtpr. (202 


Für ein größeres Maler⸗Ge⸗ 
ſchäft wird eine Barterre- 
Wohnung von 3—1 Stuben, Kof 
melt 1 Pb Si reis 5 
miethen geſucht. Adr. mi 

6e in ber Croeb, b. ta, erbeten 
Geſucht wird ein gut erhal⸗ ® 
tener, eleganter, möglichſt] 
wenig gebrauchter 


[Landauer oder eine 
Doppelkaleſche. 


Gef. Offerten mit billigster Preis. 
forderung zu richten sub Nr. 526 
an die d. d. Zt. 


Ein gut erhaltener poliſander 


Concert⸗Flügel 


iſt wegen Forzugs Langfuhr 53, 
part, links zu verkaufen. 


ur Zeit . und 
üben - Geſchäft betrieben 
BI 105 Keine 115 
„October cr. billig zu ver. 
hen. 5 9883 


richt bes. ge- 
eignet, kreuzs, Eisenbau,! 
höchste Tonfülle. Fracht- 


Hochfeine neue 


Annen HKuotheke in Dresden. 
Specialgeschäft für Summiwaaren. Exp 
- 5 miethen. 


nach 5 472 der Straſprozeßord⸗ Naben ben ee 


frei auf 


nung von dem, Königlichen Be. 
ichs - Commando zu Neuſtadt 
Weſtpr. ausgestellten Erklärun 
verurtheiſt werden. „a: 

Neuſtadt Weſtyr., d. k. Mai 1889. 


5 Klebba⸗ 2 | 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. 


In der hiefigen ſtädtiſchen Der. 
waltung it die neu geſchaffene, 
mit 1500 JUL Jahresgehalt dotirte 
Stelle eines beſoldeten 


Beigeordneten 


Liweiten Bürgermeisters), welcher 
u. fl. die Functionen eines 


* 


Kämmerers zu vesichen, hat, 
zwölfjährige 


a ee ich 
ahlzeit wenn mögli on zum 
1. October cx. zu beſetzen. 


private mit Emolumenten ver- 


bundene Nebenämter ohne Ge. 


nehmtgung der fänti 
ichaften nicht übern 


11. Februar 


24. März ö 
von den Gemeindebeamien zu 
zahlenden Wittwen- und Waiſen 
geldbeiträge, unterworfen und 
Darf ſein Amt erſt nach drei⸗ 
monatlicher Kündigung aufgeben, 

Bewerbungen ſind unſerem Vor. 
ſitzenden, dem Herrn Rechts⸗ 
anwalt Munckel in Berlin, 
Hinter der katholiſchen Kirche 
Nr. 2, bis zum 1. Juli cr. einzu- 
reichen. 0925 

Charlottenburg, d. 1. Juni 1859, 


Die Stabtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Aatzes⸗ Heringe 


Carl Schnarcze Nachf. 


in 
Mandeln, ſüß n. bitter, 


tei Se ürgif 
Der zu wählende Sei rd eke e e en aks 
muß die Befähigung ais Gerichts⸗ 
Aefſor oder Kegierungs- Aſfeſſor 
beſitzen und darf öffentliche oder 


[ bernehmen. Der 
jelbe iſt dem Orts-Statut vom 


1884, betreffend die 


(Daberſche auch weiſſe) v 
Rach allen Bahnkationen 
treide⸗Geſckäft Scholi-Brom 


Probe, Preigverz. B 
M 


empfiehlt (580 


Britennia-Fahrräder 


Brodbänkengaſſe 47. 


Hochfeine rohe 
Ses, 


ſowie fteis friſch geröſtet 
ff. Miſchungen, 


Fabrik: Birmingham. 


Leimigerſtraße 95. 
Wiederverk. werden 


IS 


— 


Ep i ju Gelbithoftenpreifen. 
fehr zart und verleſen, Brillant-Aufbüritfarben 


flaumen, 
oſinen, Sullerinen 


an kämmiſiche 
„ Ye Be 
Ne e. 


gaſſe 2. Hens 
seite 19 
Man achte auf die Fabrikmarke — ein Schilf. 


Albrecht Költzſch. 


Comptoir: Berlin W. 8. 


eſucht, Preis- 
liſten franco. Wegen Aufgabe der Der- 
tretung verkaufe Sparkbrook-Räder 


(6g 


Baar oder 15— Verwalter 


N Block, 


Frauengaſſe Nr. 36. . 


Ein n. Bouche⸗Apparat 
(Badeſchranß), 1 Korkma⸗ 
ſchine, 2 Tafelwaagen billig 
zu haben Fiſchmarkt 10, 
Auctionslokal (552 


strasse 38. Friedrich Borne- 
mann u. Sohn, Pianinofabrik. 


2000 Meter 
Hiefern- 


A 


1 ArmenAnterflüß,-Berein. 
Mittwoch, den 5. Juni cr. 


40000 Mk. Kirchengelde 


ſind, auch in kleineren Summen, 


ſohne Zwiſchenhändler d. finden die Bezirks- Sitzungen ſtatt. 

Klobenholz wee eee | __—_ _ Der Borttans. _ 
eme 

hat billig abzugeben abe V. B. K. D. 


Zu den am 
Freitag, den 7. d. Mis. 


un 
Sonnabend, den 8. d. Die, 
Abends 8 Uhr, 
ſtattfindenden Kaupi⸗Perſe mm- 
lungen laden wir hiermit er- 
gebenſt eig, und bitten dringend 
(465 um zah e Erſcheinen. (6871 
RE 44 a 72 
I er 4 


Suftev Cohn, „ Eichlige Gelbgiefergefellen 
find. dauernde Beſchäftigung (Reife 
* 


horn. 
D e NENNE, 


r 
„„Golmkau 


Rerifl. 


Kaiſer⸗Ruszug, 
„ 5 
0 


7 


do. 


II, 
offerirt (7151 


CE aul Lange, Conditor, 
1360 Biſchofswer der i. ©. 
1 für Studium 
ianinos und Unter- | 
franco, 
monatlich. _ Berlin, Dresdener- 


B Fi ES 2,8 "IE WER AL = Na: Murat inne EN 
friſche e tr 15 77 We 8 ; ELDER vr Gelmühle 8 
iar, Wichtig für Weinhändler! ae Geinihle 
hefe unfern Käuſern Breiteflraße Nr. 87 u. 88 find bie umfang- ee nn Civoli⸗Gar! ei 
e 8. Hellerräumlichkkeiten, beiiehend aus 4 Lagerräumen und i b TIERE, 
empfiehlt biltigft ıben, in denen bisher eine Meinhandiung mit aufem 72 St. ein { N ne 
betrieben wurde, vom 1. Oktober d. Js. ab in vermiethen. il, 2 R lank { Seumarkt vis-a-vis dem Hohen 
0 ‚051Defiillation, Mineralwaſſer⸗ und 


Drei fach an ht Site 
Car! Setnarcke l., | . B. Dietrich u. Sahr. 


Thor, 


Brodbänkengaſe HT. 
Soeben eingetroffen: 

Neue engliſche is 
Matjes - Heringe. 
K. Sohn, Fiſchmarkt 12, 

Heringshandluns. (533 


Gute Speiſe⸗Kartoßßeln 


Ta 
15 


. Rn 
Cart Sawinki 
Speditionen von Bahn, 
- u. Kahnladungen nach 
ationen prompt u. billiaſt. 
5 i 5 
Seite, all 
Seife, Bi zu alle 
r Queltiät empf. fe 
ich (8 Stück) 30 Pf. 
je- Adier-Breguerie, Rob, Sgaſer, 
(6481 


rbilligſten Concucren⸗ 
preiſen empfiehlt 


Langenmarkt 3. 


cr 
1 
* 
& 
ri 
7 
3 
oe 
en 
= 
* 
* 
750 
. 
. 
0 
do 


Albert Aeumann, Ba 


Arebsmarkt 9 an der Promenade 
vis-a-vis dem Logengarten 
„Eugenia“. 

Heute: SE (Af 


Kein Concert. 


—̃ —— 


H. Stedejeld, 
Cigarren⸗ Vertretung. 


Eine leiſtungsfähige Hamburger 
gigarren Fabrik’ zucht weitere 
tüchtige Vertreter, beſonders für 
Privalkundſchaft. Feine Neſeren⸗ 
zen nothwendig. Gef. Offerten 
Sub H. R. 1107 an Rudolf Moſſe, 
Kamburg, erbeten. (997. 


75 
5 


Qualität unäbertroffon! 
Nur e. 
mienebiger Se 
rare. Alleiniger 
Fabrikant Erlinder 


Ae, Mack,Ulm%o, 


Druck und Verlag von 
731 fl. W. Kafemann in Danzig. 


